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Redaktion und 


Vvölterbundsbeſuch 


Seit Montag weilt wieder einmal hoher Beſuch aus 
Seal in Oberſchleſien. um eines der leidigſten Probleme, 
die deutſche Minderheitsfrage, zu ſtudieren. Er iſt nicht 
255 Gaſt des polniſchen Staates einerſeits, ſondern der des 
we keunden insbeſondere, der gerade dieſes hohen Gaſtes 
dos n fogar ſeinen Urlaub unterbrochen hat. An ſich will 
den nichts heißen, wird aber in Kreiſen der deutſchen Min⸗ 
erheit mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen, wenn man 
lub deiien erinnert, welche Haltung der oberſte Beamte der 

zojewodſchaft gegenüber der deutſchen! Minderheit ein⸗ 
Bet, „Hat er ihr auch die Lebenskraft noch nicht aus⸗ 
laſen können, io geht doch ſein ganzes Beſtreben darauf 
hinaus, aus dieſem gemiſchtſprachigen Gebiet einen Teil Po⸗ 
ens zu machen, der einwandsfrei polniſch iſt. Wollte man 
sem Weſtmarkenverein und dem Verbande der Aufitändi- 
ſchen Glauben ſchenken, ſo iſt dieſe Arbeit auch gelungen. 
hr unterſucht werden ſoll, mit welchen Mitteln dieſer 
überaus zweifelhafte „Erfolg“ den Patrioten beſchieden 
A Aber nicht die Art der Betreuung der Minderhei⸗ 
ft n in Oberſchleſien ſpielt hier dieſe Rolle, ſondern der Um⸗ 
ſtand, daß man in Genf doch bemüht fein will, wieder ein⸗ 
mal die Minderheitsverhältniſſe in Oberſchleſien zu ſtudie⸗ 
ren. Man erinnere ſich deſſen, daß es der zweite Expert iſt, 
der auf Wunſch der polniſchen Regierung Oberſchleſien be⸗ 
ſucht. Alſo nicht aus freien Stücken kam der ſpaniſche Ver⸗ 
treter im Völkerbund, ſondern man hat ihn, wie ſeinerzeit 
Herrn Colban iengeladen. Zu welchem Zweck, iſt nur zu 
we ig, als das darüber noch ein Wort zu verlieren 
wäre. 
Allmählich iſt die Zeit vorbei, wo man in Oberſchle⸗ 
en ſolche Beſuche des Voöllerbundes überhaupt ernſt nimmt. 
n weiß, daß die hohen Herren kommen, einigen Feſteſſen 
wohnen, ſich ſchön friſierte Berichte durch die polnischen 
eber halten iaſſen, und um der geſellſchaftlichen Pflicht 
e 1 der deutſchen Min⸗ 
ne Ne Bei dieſer Gelegenheit hält man, wie 
hiſtoriſch bewiesen wirds fongr. ein paar Reden, indem 
ſeine Minderheit erg daß Polen dieſes und jenes für 
heit oder heile de und es eigentlich nur die Unzufrieden⸗ 
N U : — nu die bezahlte Arbeit und Agitation 
1 3 a es „polniſche“ Oberſchleſien 
! a am feſſ Denn abgeſehen davon, daß 
man zu Herrn Profeſſor Azoara geſe on, dan 
trauen haben muß, wenn man Lerchen Ka be sa 
ſeine katalaniſche Minderheit behandelt 110 As 3 
haft, ob gerade Herr Azcarate am richt be > 8 a 
Minderheitenabteilung des Völkerbunde 95 5 re 
Poſte 5 70 PR TE s it, zumal dieſer 
Poſten jo durch allerhand Schiebungen h ö 
über die ; 7 5 n beſetzt worden iſt, 
er die in Genf ſelbſt noch einmal geſprochen werden muß 
Und Polen hat ſich dadurch ſelbſt einen ſchlechten Dienſt er⸗ 
wieſen, wenn es jemanden zum Studium der Minderh N 
frage eingeladen hat, gegen den ſich große Teile 45 Mit: 
glieder des Völlerbundes wenden. Ader laſſen wir es bei 
dieſer Feſtſtellung, jo wird man ſich doch wundern müſſen 
über die Art der Behandlung der Minderheiten durch den 
Völkerbund, daß Vertreter von Staaten in die wohl ſchwie⸗ 
Hate Abteilung eingeſetzt werden, die in ihrem eigenen 
Lande der Minderheitenfrage nicht Herr werden können. 
teil Bere Profeſſor Azcarate wird ſtudieren, an Feſteſſen 
teilnehmen, abfahren und an der Frage ſelbſt wird ſich nichts 


andern, denn wir bezweifeln ſehr, ob ein fünftägi Be⸗ 
ſuch in Oberſchleſien ausreicht, um die Winderheifenfrage 
voll perſtehen zu können. Freilich, was ſo ein Ehineſe bei 
der Entſcheidung der oberſchleſiſchen Frage begriffen hat 
wird man auch einem Spanier zutrauen dürfen. Nur er- 
warte man nicht, daß dieſer Spruch weiſer, wie der erſte 
wird. Wird man auch Herrn Azearate Arbeiter und Be⸗ 
1 vorführen, die etwas zu berichten haben, wie mit Dul⸗ 
ung gewiſſer Stellen gegen ihre Geſinnung Terror geübt 
wird? Wird man den Mut haben, auch zu berichten, daß 
19 Fälle gibt, wo ſogar Arbeitsloſen das letzte 6 
icher . genommen wird, die Wohnung 
weit fie den Mut Hatten ihre Kinder ihrer nationalen Ein⸗ 
ſtellung entſprechend in die deutſche Schule zu ſchicken? Wird 
man Heten Azcarate erzählen, wie es gegenwärtig bei 
den Schulbeſchreibungen im Bielitzer Gebiet zugeht und 
wird man auch berichten, daß tauſende Familienväter nach 
jahrelanger Tätigkeit in einer Grube oder einem Werk He 
lenſeits der Grenze Arbeit ſuchen müſſen weil fie ſich zur 
deutſchen Minderheit bekennen? wiß, gewiß 8 55 9 91 
55 andere Informationen, als mit ſolch Kleinigkeiten erh 
hohen Beſuch zu beſcheren. Aber wir, die Minderheit ha⸗ 
ben von unſerer Lebensfrage, doch eine andere Auffaſſung 
als daß wir der Anſicht wären, daß ein Völkerbundsbeſuch 
je an dieſer Lage etwas ändern könnte. Und iſt es nicht 
Lin Hohn, wenn man gerade die Zustände des Schulweſens 
3 will, wo die Schulen infolge der Ferien geſchloſſen 
0 ud Lächerlichtei = ihre Grenzen und es ſtimmt 
gewiß heiter, wenn dieſe „Ehre“ einem Vertreter des Völ⸗ 
keebides zuteil wird. e 
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Amundſens Leiche gefunden? 


Noch keine Verbindung mit der Lundborggruppe 
Empörung über Nobiles Verhalten 


nordweſtlicher Richtung undurchführbar erſcheint, wird der 
„Kraſſin“ vermutlich in die Hinlopenſtraße zurückkehren und an 
der Oſtküſte entlang Kap Smith und das Lager zu erreichen 
ſuchen. Auf Spitzbergen nimmt man allerdings an, daß ſich dem 
Eisbrecher auch dort große Schwierigkeiten in den Weg ſtellen 
werden. } 


Oslo. Bereits jeit Montag abends find hier nicht feſtſtell⸗ 
bare Gerüchte verbreitet, die ſich auf die angebliche Auffin⸗ 
dung der Leiche Amundſens⸗ beziehen. Am Dienstag 
heißt es nun, daß die engliſche Jacht „Albion“, die in der 
Nähe von Tromſö kreuzt, in den Morgenſtunden eine ſchwache 
und verſtümmelte Rabiomeldung aufgefangen habe, aus der 
hervorzugehen ſcheint, daß die Leiche Amundſens im Eismeer 
nördlich von Norwegen gefunden worden ſei. Eine Beſtätigung 
dieſer unwahrſcheinlich klingenden Nachricht liegt bis jetzt nicht | 


* 


Wie aus Moskau gemeldet wird, liegen nach Berichten 
vom Eisbrecher „Kraſſin“ zwiſchen ihm und der Lundborg⸗ 
Gruppe 65 Seemeilen. Der ruſſiſche Flieger Tſchuchnomsli ſei 
zum Start bereit, doch warte er erſt die Herſtellung der Funk⸗ 
verbindung mit der Gruppe ab. Wenn die Witterung günſtig 
iſt, könne der Eisbrecher ſchon am Mittwoch die Gruppe er⸗ 
reichen. Auch in Rußland hat das Verhalten Nobiles 
Empörung hervorgerufen. Man iſt der Auffaſſung, daß Nobile 
ſeinen Poſten als letzter hätte verlaſſen müſſen. Von dem Flie⸗ 
ger Babuſchtkin fehlt noch immer jede Spur. — 


vor. Auch die Meldungen über den Eisbrecher Kraſſin wider⸗ 
sprechen ſich ſtarl. Die letzte Nachricht aus Neu⸗Aaleſund läßt 
jedoch mit Sicherheit erkennen, daß es ihm nicht gelingt, bis 
zum Lager der Lundborg⸗Gruppe vorzudringen. Der Eis⸗ 
brecher hat den Verſuch gemacht, in das Gebiet nordweſtlich von 
den „Sieben⸗Inſeln“ vorzuſtoßen, doch iſt er anſcheinend auf un⸗ 
überwindliche Eisſchwierigkeiten geſtoßen und zur Umkehr ge⸗ 
Da die Umſchiffung des Südoſtlandes 


zmungen worden. in 


Warſchauer Echo zur Reichsregierung 


Geteilte Aufnahme des Kabinetts 


Auch die ſonſt ſtets ſeindliche „Gazetta Warczawska“ ſchlagt 
bei der Beurteilung der Sozialiſten einen ſachlichen Ton 
an. Das Verbleiben Streſemanns als Außenminiſter zeige, daß 
die Locarnopolitit im Innern eine große Nölle ſpiele und 
Deutſchland nicht ohne den Unterzeichner dieſes Vertrages aus⸗ 
kommen könne, da man durch dieſe Politik eine vorzeitige 
Rheiwlandräumung und friedliche; Reviſion der 


Warſchau. Infolge der Regierungsbildung in Polen sit 
das Intereſſe für die Vorgänge im Auslande ſo gering geweſen, 
daß die Blätter erſt jetzt zur Beſprechung der Regie rungs⸗ 
lage in Deutſchland kommen: IE 

Die „Epoca“ unterſtreicht die ſtarke Beteiligung der Sozia⸗ 
liſten an der Regierung, ahne zunächst außenpolitiſche Forderun⸗ 
gen daran zu knüpfen. Infolge der verſchiedenen im Kabinett 
vertretenen Parteien werde man nicht immer mit einer vollen | Grenzen erhoffe. Das neue Verhältnis innerhalb der 
Harmonie im Kabinett zu rechnen haben, beſonders, weil Dr. deutſchen Regierung befreie ſedoch Polen nicht von 
Streſemann ſich einen hervorragenden Poſten geſichert habe. Die [der Notwendigkeit der Wachſamkeit.“ g 
außere Politik werde daher wohl die gleiche bleiben, jedoch | 
könne man im Innern Reibungen erwarten. a 


—— 


Wiederaufnahme des Bürgerkrieges in China 


Kampfaufnahme um die Mandſchurei 


London. Wie aus Hongkong gemeldet wird, wird in In Mukdener Chineſentreiſen ſind Nachrichten eingetroffen, 
der Gegend von Tſchunking ein erneuter Zuſammenſtoß nach denen die Südtruppen auf anderem Wege die Mandſchurei 
zwiſchen ſüdchineſiſchen und nordchineſiſchen Truppen erwartet. | angreifen werden. Die Nationaliſten beherrſchen bereits die ge⸗ 
Die Nordtruppen haben dort dadurch eine Verſtärkung erhalten, ſamte innere Mongolei. Sie ſtehen damit in der Flante der nörd⸗ 
daß 5000 zu den Südtruppen übergelauſene Soldaten wieder zu lichen Mandſchurei, wo Japan keinerlei Truppen unterhalten 
ihren alten Führern zurückgekehrt ſind. darf. Tſchiangkaiſchet plant in Schanhaikwan ſeine Truppen abzu⸗ 

„Mulden. Die Marſchälle Tſchangtſuntſchang und halten, dagegen einen Angriff über die Mongolei gegen Charbin 
auszuführen. Zahlreiche Truppen find bereits in der letzien 


Suntſchu anfang ſind am Dienstag von der Front kommend 
in Mukden eingetroffen. Die Ankunft war möglich, weil Japan | Woche auf den mongoliſchen Automobilſtraßen über Jehol abge⸗ 


zuftimmte, die Schontungtruppen ebenfalls in die Mandſchurci gangen. Ein derartiger Flankenangriff trifft die Mandſchurei 
hineinzulaſſen. Gleichzeitig iſt die Mehrzahl der japaniſchen völlig Anvorherbereitet. 5 
Tientſinßeſazung auf dem Marſchwege nach Schanhaitwan trans Die Generalkonferenz in Peking ſoll einen endgültigen Jeld⸗ 
portiert worden, um an der Mandſchureigrenze die Eijenbahnlinie f 


zugplan aufſtellen. a 


abzuriegeln. 


— — — — 


Gen. Breitſcheidt Fraktionsvorſitzender 
Berlin. Die ſozialdemokratiſche Reichst sfraktion 
trat am Dienstag nach der Vollſitzung zu einer raktions⸗ 
ſitzung zuſammen. An Stelle des Reichskanzlers Hermann 
Müller⸗Franken, dem der Dank der Fraktion für ſeine lang⸗ 
jährige und erfolgreiche Tätigkeit als Fraftionsnorfigender 
ausgeiprochen wurde, wählte die Fraktion einſtimmig 
die Abgeordneten Dr. Breitſ 
Wels zu geſchäftsführenden Vorſitzenden. 
Flugzeugabſturz in Warſchau 

Warſchau. Am Montag nachmittag ſtürzte im. Oſten War ⸗ 
ſchau ein Flugzeug ab und fiel brennend in die dortigen zu dieſer 


Zeit ſehr belebten Anlagen. Die Inſaſſen des Flugzeuges ver? 
drannten. Eine große Anzahl Paſſanten wurden ſchwet 


verletzt. 1 2 h 
Streik der polniſchen Piloten 

Warſchau. Infolge Gehaltsdifferenzen mit der polni⸗ 
ſchen Luftverkehrsgeſellſchaſt haben die polniihen Piloten 
am Dienstag vormittag um 10 Ahr einen dreitägigen 
Streik ausgerufen. Damit iſt der geſamte Luftverkehr in 
Polen ſtillgelegt worden. h Y N 

Die Piloten hatten ftatt einer 35prozentigen Gehalts⸗ 
ee nur; eine achtprozentige bewilligt er 
halten. yore 


Ausklang zur Pilſudski-Rede f 
Warſchau. Das Zentralorgan der polniſchen Sozialiſten, der 
‚Robotnif”, iſt wegen ſeiner Kritik an Pilſudskis 
Aeußetrungen am Dienstag morgens beſchlagna hmt 
worden. y ; 
Der Parteiausſchuß der Bauernpartei „Wyzwolenie“ iſt am 
Dienstag nachmittag zu einer Beratung zuſammengetreten, von 
der man eine ähnliche ablehnende Entſchließung gegen Pilſudski 
annahm, wie ſie von den Sozialiſten gefaßt worden iſt. 
Man erwartet auch, daß der Sejmmarſchall zu Pilſudstis An⸗ 
griffen gegen den „Sejm der Dirnen“ demnächſt Stellung nehmen 
wird. 5 
In Warſchau ſind im Laufe des Dienstag noch zahlreiche Ab⸗ 
geordnete eingetroffen. In allen Parteikteiſen iſt Pilſudskis be⸗ 
leidigen de Haltung gegenüber dem Seim Mittelpunkt der 
Geſpräche. u Be 
Vor dem polnischen Ozeanflug 
Paris. Die polniſchen Flieger, Okerſt Idziko ws ki und 
Kubale, haben die Vorbereitungen zu ihrem Ozeanflug jomeit 
beendet, daß ſie nur noch günſtige Welterverhältniſſe für den 
Start abwarten. Ihr Flugzeug, ein Doppeldecker mit einem 650 
PS⸗Motor, wird ſeit Sonnabend Tag und Nacht in Le Bourget 
bewacht Der Flug ſoll über die Azoren, Neuſchottland und die 
Küſte entlang nach Neuyork gehen. 
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Die neuen Unruhen in Maroffo 


i Bon unjerem eigenen Korrejpondenten,) 
Paris, Anfang Juli 1928. 

Vor einigen Wochen ſchon veröffentlichte die franzöſiſche 
Preſſe eine Notiz des Kriegsminiſters Painlevee über die neuen 
Vorgänge in Marokko. Es hieß da: „Der General Vidalon 
hat im Einverſtändnis mit der Regierung beſchloſſen, daß in 
dieſem Jahr die marokkaniſchen Manöver in der Mittel⸗Atlas⸗ 
Gegend, zwiſchen Uauizert und Almſid ſtattfinden ſollen. Kſiba 
ſoll Stützpunkt ſein. Als Hauptquartier iſt Kaska Tadla aus⸗ 
erſehen worden. General Freudenberg wird die Operationen 
führen. Die in Bewegung geſetzten Truppen ſollen Gebirgs⸗ 
manöver unternehmen. Unſere Bataillone werden neue Mili⸗ 
tärwege bauen, wobei ſie im Riff⸗Gebiet die Methoden anwen⸗ 
den werden, die ſchon bei den kleinen Unruhen des Vorjahres 
zur friedlichen Durchdringung des Landes führten.“ 


Dieſe Notiz des Kriegsminiſters ſollte die wahre Sachlage 
ein wenig verſchleiern. Die Situation in Marokko ſieht neuer⸗ 
dings bei weitem nicht ſo gut aus. Man erinnert ſich noch 
daran, daß im vorigen Jahr die Familie des franzöſiſchen Ge⸗ 
neralgouverneurs Steeg in den Gebirgszügen, die den Hoch⸗ 
und den Mittel-Atlas trennen, von ununterworfenen Einge⸗ 
borenen gefangen genommen wurde. Sie konnte nur gegen ein 
hohes Löſegeld freikommen. Nicht weit von dieſer Stelle nimmt 
jetzt das franzöſiſche Kriegsminiſterium die neuen Truppenbe⸗ 
wegungen vor. Grade dort ſind die marokkaniſchen Vol ksſtämme 
beſonders kriegeriſch. 5 


Der Generalgouverneur Steeg hat bereits ſeit dem vorigen 
Jahr einen größeren Erfolg in Marokko aufzuweiſen: Es ge⸗ 
lang ihm, in der Sus⸗Gegend den ſehr gefährlichen Stamm 
Utanan zu unterwerfen, ohne daß Blut dabei vergoſſen wurde. 
Als Steeg im März vor der Kolonial- und Protektoratskom⸗ 
miſſion der Kammer Bericht erſtattete, konnte er mit Stolz 
auf dieſen Erfolg hinweiſen, ſo daß die Kommiſſion mit ſeinem 
Bericht ſchnell zufrieden war. 


Aber ſchon muß eine neue Notiz des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums im „Temps“ zugeben, daß es ſich bei den augen⸗ 
blicklichen Truppenbewegungen in Marokko doch nicht nur um 
das Konſtruieren von Wegen und um das Bauen von Brunnen 
handelt. Die franzöſiſchen Truppen, jo geſteht jetzt das Kriegs⸗ 
miniſterium, haben wichtige Ortſchaften in Marokko beſetzt 
und ſie befeſtigen ſich weiterhin in den eingenommenen Or⸗ 
ten. Feldlager werden geſchaffen, und alles hat mehr den An⸗ 
ſchein von weiteren Kämpfen als von jener Ruhe, mit der 
man die franzöſiſche Bevölkerung noch vor einigen Wochen über 
den wahren Sachverhalt hinwegtröſten wollte. Man gibt jetzt 
ſchon offen zu, daß verſchiedene Eingeborenenſtämme die neuen 
franzöſiſchen „Manöver“ doch nicht fo friedlich aufgefaßt 
haben, wie es ſich der Kriegsminiſter Painlevee dachte. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen haben ſchwere Kämpfe ſtattgefunden. 
Die franzöſiſchen Truppen wurden mehrere Tage lang angegrif⸗ 
fen. Infolge ihrer größeren Vorbereitungen zum Kampf konn⸗ 
ten ſie dieſe Angriffe zurückſchlagen, und ſchon erklärt das 
Kriegsminiſterium offen, daß zahlreiche Leichen auf dem Schlacht⸗ 
felde liegen. Das iſt der bisherige „Erfolg“ des neuen Marokko⸗ 
abenteuers. Und es entſpricht ganz der Art der Berichterſtat⸗ 
tung, die man von Kriegsſchauplätzen her gewohnt iſt und die 
auch ſchon einſt vor zwei Jahren bei den Kämpfen mit Abdel⸗ 
Krim ſo erfolgreich angewandt wurde, daß die Verluſte, die es 
bei den Kämpfen auf franzöſiſcher Seite gab, ſchamhaft ver⸗ 
ſchwiegen werden. Am Schluſſe ſeiner Notiz drückt das fran⸗ 
zöſiſche Kriegsminiſterium noch die Hoffnung aus, das Zurück⸗ 
ſchlagen des Angriffes der Marokkaner möge einen für Frank⸗ 
reich günſtigen Einfluß auf die andern ununterworfenen marok⸗ 
kaniſchen Volksſtämme haben. Der Genoſſe Henry Fontanier, 
der im März den Generalgouverneur Steeg in der Kammer über 
die Marokkounternehmungen interpellierte, greift in einem in 
„Le Peuple“ eben erſchienenen Artikel unter der Ueberſchrift: 
„Was geht in Marokko vor?“ die Regierung unter Anführung 
aller Einzelheiten der letzten Kämpfe ſcharf an, da ſie dem Volke 
die Wahrheit verſchweige. Es iſt an der Zeit, daß der 
Kriegsminiſter Painlevee in der Kammer über die neuen 
Marokko⸗„Manöver“ interpelliert wird. Kurt Lenz. 


Loup a der Spieler 


Roman von Edgar Wallace. 
21) 

Miller ſchlüpfte aus dem Mantel, ſtrich ſich das Haar mit 
der Hand zurück und ging zur Tür. Dr. Warden hörte, wie er 
anklopfte, und ſtand erwartungsvoll auf. Gleich dauach kam 
Miller zurück. . ö 

„Er antwortet nicht, Herr Doktor,“ ſagte er. „Er iſt öfter fo 
— ſozuſagen zu ärgerlich, um noch fluchen zu können. Wollen Sie 
es nicht einmal ſelbſt verſuchen?“ 

Tr. Warden ſtieß ein ungeduldiges Schnalzen aus und folgte 
dem Diener zu der Flügeltür. Er drückte auf den Griff. Die 
Tür war abgeſchloſſen. 

Er rief: „Louba!“ 

Keine Antwort. 

„Er iſt im Schlafzimmer — das führt durch die Bibliotek,“ 
erklärte Miller. „Aber ich glaube nicht, daß er Sie empfangen 
wird. Manchmal iſt es geradezu entſetzlich mit ihm. Ich kenne 
Fälle, wo er die Möbel kurz und klein ſchlug, wenn ihm etwas 
in die Quere kam. Manchmal ſitzt er auch im Schlafzimmer 
und läßt niemand in die Nähe kommen.“ 5 

„Ich habe den Beſucher nicht gehen ſehen,“ ſagte der 
Doktor. 8 

„Einen Augenblick mal, Herr Doktor.“ 

Miller rannte den Korridor hinter bis zur Küche; ein 
ſchmalerer Gang führte dort bis zu einer Tür, die ſperrangel⸗ 
weit aufſtand. Durch ſie blickte man auf eine ſteinerne Treppe, 
den Lieferantengufgang des Hauſes. 

„Er muß dort hinten durchgegangen ſein. 
herauf, und das iſt mir ſchon aufgefallen.“ 

„Wie ſah er denn ungefähr aus?“ 

„Ungefähr fünfunddreißig, von einer billigen Eleganz, 
machte aber einen ganz guten Eindruck.. er ſchien mir etwas 
angetrunken zu ſein. Ich konnte ihn nicht gut erkennen, weil 
das Licht im Seitenkorridor nicht brannte. Aber Herr Louba 
hatte ihn kaum gehört, da lam er auch ſchon heraus und holte 
ihn.“ 

Der Doktor kramte an ſeinem Stethoſkop in der Taſche 
herum. 


Er kam auch dort 


! Er iſt gerektei! 
Das erſte Bild von Nobile (der dritte von links) nach ſeiner Rettung. Neben ihm die Offiziere der „Citta di Milano“ Ganz 


rechts der Expeditionsphotograph Gaſparoni. 


M Brefie zur deutschen Regierungserflärung 


Berlin. Für die „Deutſche Allg. Zeitung“ war die Regie⸗ 
rungserklärung eine Enzyklopädie aller ſchwebenden politiſchen 
Fragen, aber ohne Antworten. Sie war ein Tarnvorhang, von 
dem man erſt abwarten muß, welche Abſichten ſich hinter ihm ver⸗ 
bergen. 

Der „Tag“ ſpricht von billigen Beteuerungen, von einem 
ganz verblaßten Schwarz⸗Rot⸗Gold. Die Sozialdemokraten wür⸗ 
den wenig Freude haben. Die Regierungserklärung ſei ein naſſes 
Notprogramm. 

Für die „Voſſiſche Zeitung“ iſt das Regierungspro⸗ 
gramm kein mühſeliges Kompromiß, ſondern eine gemeinſame 
Arbeit von Perſönlichkeiten, die aufeinander abgeſtimmt ſind und 
im w'ſentlichen übereinſtimmen. 

Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß die Negierungserflärung 
nicht nur Ankündigungen, ſondern auch eine Tat 
enthalte. 

Die „Germania“ ſtellt feſt, daß die „epiſche Breite“ das 
Urteil erkläre. Das Debut ſei nicht ſchlecht geweſen. Mögen dies 
und das unſchöne Fehler ſein, die Linie weiſe im allgemeinen 
einen geraden Weg nach vorwärts in die Zukunft. Jedenfalls 
habe Müller kein Parteiprogramm entwickelt. Die jiarfe fa ch⸗ 
liche Note ſeines Programms laſſe ſich nicht 
leugnen. Das Blatt begrüßt es, daß dem Mittelſtand und 
der Landwirtſchaft einige Worte gewidmet worden ſind. Das 
Zentrun: habe aber allen Anlaß, ſich die Schulfrage näher an⸗ 
zuſehen und werde niemals auf feinen grundſätzlichen Standpunkt 
verzichten. In der Rheinlandräumung und Begrenzung der Re. 
parationsleiſtungen habe das Kabinett das ganze deutſche Volk 
hinter ſich. 

Die „Deutſche Zeitung“ betont, daß alle entſcheidende 
Fragen „vertagt“ ſind. Das was Müller vorgeleſen habe, ſei in 
jedem Wort keine Regierungserklärung geweſen. Ein ſtändiges 
Ausweichen ſei ſeine Vorleſung geweſen, bisweilen ſogar ein 
völliges Ignorieren und einzig in den Fällen foſitiv werdend, 
in denen er ankündigte, daß man das fortſetzen bezw. ausführen 
werde, wenn die vorige Regierung die Grundlage getroffen habe. 

Nach dem „Berliner Tageblatt“ gleicht das Regie⸗ 
rungsprogramm einer zu vorſichtig gezogenen Diagonale, die ſich 
aus den widerſtrebenden Wünſchen der Regierungspaxteien ergibt. 
Immerhin zeige das ſtark ſpezialiſierte Programm, daß die Re⸗ 
gierung ſtark ſei. Darum ſollten ſie ein klares Vertrauensvotum 
verlangen. Für die „Voſſiſche Zeitung“, für das „Berliner Tage⸗ 


„Falls er nach mir fragen ſollte, ich kann noch nach elf 
Uhr kommen,“ ſagte er. „Sie müſſen mir aber nach dem Elect 
Club telephonieren, wenn er mich ſprechen will.“ 

Als er zum Club kam, fand er dort eine Nachricht vor, 
aber nicht von Louba. Sein Gaſt hatte ſich eine Erkältung zu⸗ 
gezogen und zu ſeinem lebhaften Bedauern noch in letzter 
Minute abſagen müſſen. 

Hurley Brown blickte auf, als der Doktor in den Speiſe⸗ 
ſaal trat. 4 

„St Ihr Bekannter nicht eingetroffen?“ fragte er ihn. 
„Setzen Sie ſich doch zu mir. Ich langweile mich. Wie geht's 
Louba?“ 

Warden lächelte. N 

„Louba iſt verärgert, nach dem, was mir ſein treuer Diener 
Miller ſagt. Als ich hinkam, war unſer Freund von der Levante 
mit irgend jemand in Streit geraten und konnte oder wollte 
mich nicht empfangen.“ 

Sie beendeten das Mahl und kehrten zum Rauchſalon zu⸗ 
rück. Wieder waren fie hier die einzigen Gäſte; der Doktor 
rauchte ſeine Pfeife, Hurley Brown hatte die Zigarette zwi⸗ 
ſchen den Zähnen. € 2 
Wort gewechſelt. Brown brach endlich das Schweigen. 

„Als ich mit meinem Regiment in Malta lag, war Louba 
der Geldverleiher, der faſt die ganze Offiziersmeſſe bankerott 
machte.“ 

re Bei Ihnen ſpukt heute ſchon den ganzen Tag dieſer 
Louba im Kopf herum.“ j 

„Das ſtimmt,“ ſagte der andere grimmig. „Ich werde regel- 
mäßig krank, wenn ich ihn hier im Club jehe... noch dazu als 
Mitglied. Und wenn ich erſt daran denke, daß er Franks Braut 
eiratet!“ 

? 8 fühlte einen Druck am Bein; der Doktor hatte ihn an⸗ 
geſtoßen. Er ſchaute auf. Frank Leamington war gerade ein⸗ 
treten. ; 5 
15 Als allererſtes bemerkte der Doktor die tödliche Bläſſe im 
Geſicht des jungen Menſchen. Er ſchien ihre Anweſenheit nicht 
zu bemerken und ging hinüber zu den Nachſchlagewerken auf 
den Bücherregalen, die die eine Wand des Zimmers einnahmen, 
langte eins der Bücher heraus und blätterte haſtig die Seiten 
um. Nach einiger Zeit fand er das Geſuchte und ging hinaus. 

Hurley Brown ſtand auf, ging hinüber und betrachtete das 
Buch. Es war ein Fahrplan. 


Eine volle Viertelſtunde lang wurde kein! 


blatt“ iſt die neue Regierung eine Regierung auf lange Sicht. 
Der „Börſenkurier“ ſpricht von einer Ihrontede, da die Regie⸗ 
rungserklärung ſo überparteilich abgefaßt worden ſei. Das Feh⸗ 
len aller zänzeriſchen Klänge beweiſe, daß die neue Regierung eine 
Regierung des Beharrungszuſtandes, eine Regierung der deut⸗ 
ſchen Stabilitätsepoche ſein ſolle. 


Der Verlauf der Reichstagsſitzung 

Berlin. Zur Entgegennahme der Erklärung der Reichsregie⸗ 
rung hatten ſich in der Dienstagſitzung faſt ſämtliche Abgeordnete 
eingefunden. Die Tribünen waren durchweg überfüllt. Auch in 
der Diplomatenloge hörte eine größere Anzahl von Vertretern 
ausländiſcher Mächte der Regierungserklärung zu. Reichskanzler 
Müller wurde während ſeiner faſt einſtündigen Rede häufig von 
Zwiſchenrufen der Kommuniſten unterbrochen. Dabei mußte Prä⸗ 
ſident Löbe den Abgeordneten Torgler zur Ordnung rufen. Nach 
Schluß der Rede ertönte bei Sozialdemokraten und Demokraten 
lauter Beifall. Kommuniſten und Nationaliſten antworteten mit 
höhniſchen Zurufen. 

Mit der Ausſprache über die Regierungserklärung im Reichs. 
tage, die am Mittwoch ihren Anfang nehmen wird, ſind auch 
eine Reihe von kommuniſtiſchen Anträgen verbunden worden, die 
u. a. die Aufhebung des geſetzlichen Schlichtungsweſens und die 
Aufhebung der Lohnſteuer verlangen. Unter Umſtänden ſoll die 


Lohnſteuer geſenkt werden. Weitere kommuniſtiſche Anträge bu 


zwecken die Nichtigmachung der Eiſenpreiserhöhung, die Nicht⸗ 
inangriffnahme des Baues des Panzerkreuzers. Die dazu Des 
willigte erſte Rate von 9 Millionen ſoll dann für Schulſpeiſungen 
von Volksſchulkindern Verwendung finden. 


Die Berechtigung der Anſchlußfrage 

Paris. Unter dem Eindruck der franzöſiſchen und me 
narchiſtiſchen Hetze gegen den Telegrammwechſel Müllers 
Franken und eipel ſtellt der ſozialiſtiſche 
„Soir“ feſt, daß Deutſchland zu Oeſterreich als Länder glei⸗ 
cher Sprache und Kultur durch keine aufgezwün⸗ 
gene Grenze nicht voneinander für immer 
geſchieden werden könnten. Kein deutſcher oder 
öſterreichiſcher Sozialiſt wolle die Anſchlußfrage durch Waf⸗ 
fengewalt gelöſt willen. 


„Möchte nur wiſſen, wo Frank hin will,“ ſagte er zu dem 
Doktor, als er ſich wieder zu ihm geſetzt hatte. 

Um neun Uhr dreißig ging Hurley Brown fort. 
gab ſich nach Scotland Yard, der Detektiv⸗Zentrale. 

„Ich werde hinüber zu Louba fahren. Vielleicht hat er ſich 
mittlerweile von ſeinem Wutanfall erholt,“ ſagte Dr. Warden 
und klopfte die Aſche aus der Stummelpfeife. Sie gingen zu⸗ 
ſammen hinaus. 8 

Wieder fuhr Warden zum zweiten Stock hinauf. Diesmal 
begleitete ihn der Portier und verließ ihn erſt, als er auf die 
Klingel gedrückt hatte. Bald darauf ertönte die Aufzugsſchelle. 
Der Portier ſchaute auf das Indikationsbrett und fuhr in das 
dritte Stockwerk hinauf. Der Doktor ſtand immer noch gedul⸗ 
dig an der Tür des zweiten Stockwerks, als der Fahrſtuhl vor⸗ 
beifuhr. Im dritten Stock war niemand und der Portier fuhr 
wieder mit dem Fahrſtuhl hinunter. 

„Haben Sie geläutet, Herr?“ 

„Nein. Ich glaube es war jemand in der Etage oben. Es 
hat wohl keinen Zweck mehr, länger zu warten. Es fiel mit 
gerade ein, daß Miller ausgegangen iſt,“ meinte Dr. Warden. 
„Er wird wohl den Lieferantenaufgang benutzt haben.“ 
ſagte der Portier. „Ich ſehe ſie faſt niemals kommen oder gehen. 
Das iſt der einzige Häuſerblock in dieſem Viertel, wo ein eigener 
Lieferanteneingang iſt.“ 

Dr. Warden ſchaute auf die Uhr. 

„Dreiviertel zehn,“ ſagte er. „Ihre Uhr ſcheint ſtehenge⸗ 
blieben zu ſein.“ 2 

Der Portier ſchaute ſich um. . 

„Ja, heute mittag war etwas los mit ihr.“ 

Dr. Warden blieb noch einige Minuten an der Haustür 
ſtehen, dann ging er in den Nebel hinaus. Als er auf die war⸗ 
tende Autodroſchke zuſchritt, ſtrebte ein junger Mann an ihm 
vorbei. Die trüb herunterfallenden Lichter einer Straßenlaterne 
ließen eine Sekunde lang ſein Geſicht erkennen. 

Es war Frank Leamington! 

Der Doktor blieb ſtehen und ſah fi um. Gar kein Zweifel, 
Er trug den grauen Paletot, den er anhatte, als er in den Club 
kam. 

John Warden wurde von einem fürchterlichen Schrecken ge 
packt, als ihm urplötzlich ein Gedanke kam 


[Fortſezung folgt.] 


Er be⸗ 


| 
| 


„a un ua ol nn 1 m ZU ang 


8 


Br 
277 


Ä 


lende Kinder die Handgranate fanden, hätte fie 


Polniſch · Schleſien 


Das Ergebnis der Warſchauer Reife 
Be ee Delegation, beſtehend aus Gewerkſchaftswertretern 
e triebsräten, iſt geſtern vom Miniſter für Wahlfahrt 
ſchi ſoziale Fürſorge Jurkiewicz empfangen worden. Er⸗ 
een war auch der n ngskommiſſar Galot. 
Vorher hielten die Vertreter des hieſigen Arbeitgeberver⸗ 
bandes mit dem Miniſter eine Konferenz ab, an deren 
Sosse Tarnowski, i, Sabaß, Kallenborn uſw. 
* der Besprechungen bildete die Arbeitszeit 
Tape A en der diesbezüglichen Forderungen 
er ens der Arbeitnehmervertreter äußerte ſich der Miniſter, 
die gegen die reſtloſe Weberleitung zum ahtjtundening 
her itgeber immer en 1 5 iderſtand re un 
} ; terung gro onzeſſionen verlangen und ver⸗ 
8 darauf, daß dadurch der Export ſtark zu leiden hätte. 
ae amendem greitag wollten kde be erben 
Auf Gru Vorſchläge in der Aeberleitungsfrage machen. 
EN rund deſſen wird dann die Regierung eine neue Ver⸗ 
8 nung zur Wiedereinführung des Achtſtundentages in 
2 elnen zetrieben herausgeben. Jedoch wird ſich dabei 
dicht vermeiden laſſen, daß mit der Arbeitszeitfrage auch 
Hr zur verquidt wird. 

m Arbeitnehmerſeite wurde mit aller Deutlichkei: 
1 hingewieſen, daß die kategorienweiſe Ueberführung 
8 Betrieben 1 — Unzufriedenheit ausgelöſt hat und 
ein es jetzt darauf ankommt für die Ueberführung endlich 
faßt 6 umtplan aufzuſtellen, welcher alle Arbeiter um⸗ 
Tab „die bisher noch nicht erfaßt geweſen ſind. Wenn auch 
bal Termin, wo der letzte Arbeiter den Achtſtundent g er⸗ 
ö t auch bis zum Ende des laufenden Jahres ſich hinaus⸗ 
ziehen ſollte, jo wird doch aber dadurch die geſamte Arbeiter⸗ 

ſchaft die Zukunft klar vor Augen ſehen können. 
Die Regierungsvertreter erklärten, daß dieſer Plan zu 
i ſten wird im 
Schoße der Regierung ein dahingehender Beſchluß gefaßt 
werden. Jedoch dürfe nicht immerfort das Urbeitsjeii- 


nals und der e Keſſelheizer und Keſſelwärter 
1 d A 8 E von dem neuen Plan, für 
bene eute ſchon in den nächſten Tagen die Verordnung 
erausgegeben. 


Sen Sie bringt nur Verſprechungen mit, jedoch kein 
poſitines Kejuliat. Es bleibt nun abzuwarten, wie die Re⸗ 
gierung dieſesmal ihre Verſprechungen einlöſen wird. Da⸗ 
von wird es letzten Endes abhängen, ob die Arbeiter in den 


Betrieben ſchliehlich die Geduld verlieren und wieder zur | 


Selbſthilſe greifen werden. 


BR, Eine ſolgenſchwere Handgranatenexploſion 


6 Kinder wurden er 
und 4 ſchwer auf der Stelle getötet, 
ee verletzt, aber derart, daß fie. im Sterben 


Dieſes gräßliche Unglück 


Stunde und zwar in dem — — in 8 5 


lebiszitkommiſſariat untergebracht l 
Aunden Wir gehen nicht ſehl in n 
aum die „Polska Zachodnia“ die Schuld an dieſer ſchreck⸗ 
ichen Kataſtrophe den Deutſchen in die ſchieben 

wird. Aber ſeit der Zeit da das deutsche eie . 75 
lariat im Hotel Sechs Linden“ untergebracht war nd 
Jahre vergangen ber damalige Befiger hat einem polai- 
ſchen Patrioten Platz gemacht und der hätte längſt alle üblen 
Erinnerungen an die Plebissitzeit aus feinem. Hauſe ſchaf⸗ 
ſen können, vorausgesetzt, daß die unglückſelige Handgra⸗ 
nate noch aus dieſer Zeit ſtammt. Denn wenn ſchon ſpie⸗ 
Be Be: 


-fißer nicht entgehen dürfen. 


Staatsangehörigkeitsfragen 
vor dem oberſchleſiſchen Schiedsgericht 


Das Schiedsgericht Oberſchleſten beſchäftigte ſich 
mit eb eee e ragen. In a ae 
Janet es ſich um den Arbeiter Olejnik aus Wierſche, Kreis 
oſenberg, dem von den deutſchen Behörden die deutſche 
Staatsangehörigkeit aberkannt wurde. O. konnte aber 
nachweiſen, daß er am Tage des Ueberganges der Stauis- 
hoheit zwar in Polen gearbeitet, aber in Deulſchland ge⸗ 
F 
egen 8 * aher dem Kläger die deutsche 
1 ehemalige Zollbeamte Sakwerda beantra 
Kam 4 — vor zwei Jahren beim Verſorgun reh 
2 ng yo Rente. Sein Antrag wurde jedoch abge⸗ 
m 3 a eg U entſtand ser 1 * 
ſein 10 i 0 iet exit am 4. Juli : 
meldet hatte. Das Schiedsgeri mird er diem Fulle er 


kundigungen zur Klärung der Sachlage einziehen 
— 


General Le Rond in Oſt - Oberſchleſien 


General Le Nond, der ehemali d arte: 
„alliierten Komanifiton für Oberiüleken, per nn Belomame 


lichen mit der Teilung in polniſchen Staatsbeſitz überze- 


n | 5 2. Blatt des „Volkswille“ Donnerstag. den 5. Zul 1928 


Gegen den Warſchauer Zentralismus 


Ein jeder Schleſter, der mit den Zentralbehörden in War⸗ ſchaftsrat fein, nur müßte dieſer umorganiſiert und feine Rechte 
ſchau verkehren muß, klagt bitter gegen den singlaublich; ſchlep⸗ erweitert werden. 
penden Gang der dortigen Amtshandlung. Man ſchickt das Wer iſt denn an dieſem unglüchſeligen Zentralismus ſchuld, 
Schreiben nach Warſchau, verſehen mit unzähligen Stempeln und | der den Bürgern auf die Nerven geht und der Regierung die 
wartet dann. Es vergeht ein Monat und wieder und wieder ein | Leitung der Staatsgeſchäfte erſchwert? Wo ſitzt denn der Schul. 
Monat, aber nichts kommt aus Warſchau zurück. Man urgiert dige? Seitdem der Warſchauer Seim der Regierung außer⸗ 
und muß wieder ſtempeln und warten. Leider kommt es nicht ordentliche Vollmachten erteilt hat, werden die Geſetze nicht durch 
ſelten vor, daß nach wiederholter Urgenz eine Mitteilung von den Sejm, ſondern im Verordnungswege durch den Staats präſi⸗ 
Warſchau kommt, daß hier ein ſolches Schreiben nicht aufzufinden denten erlaſſen. Seit dem Maiumſturtz find dieſer Verordnun⸗ 
ift. Eine ſolche Antwort iſt gar keine Seltenheit und doch kann | gen Hunderte erſchienen. Greifen wir aus dieſen vielen Ver ⸗ 
man nicht umhin und muß ein neues Geſuch einreichen, weil alle ordnungen eine heraus, und zwar eine ſolche, die ſich in erster 
wichtigeren Angelegenheiten nicht in ber Wojewodſchaft, Tondern | Reife auf unſere engere Heimat bezieht — die Grenzzonenver⸗ 
in einem Miniſterium in Warſchau erledigt werden können. Wir ordnung. Dort heißt es ausdrücklich, daß Perſonen, die wegen 
baben nämlich in Polen einen ſtraffen Zentralismus genau wie Schmuggelei beſtraft wurden, der Aufenthalt in der Grenzzone 
früher in dem zariſtiſchen Rußland. Gegen dieſen unſinnigen durch die Verwaltungsbehörden unterſagt werden kann. Alle 
Zentralismus in Polen hat ſich niemand anderes als der vor⸗ Ausländer müſſen eine Genehmigung der Zentralregierung in 
herige Minifterpräfident Marſchall Pilſudsti in ſeinem viel be: | Warſchau einholen, wenn ſie ſich in der Grenzzone niederlaſſen 
ſprochenen letzten Interview bitter beſchwert. Er ſagte dort | wollen. Zur Eröffnung eines Betriebes durch einen Ausländer 
über den polniſchen Zentralismus wörtlich folgendes: „Die Lei⸗ muß die Genehmigung des Miniſterrates eingeholt werden. Hier 
denſchaft zum Zentralismus hat in der polniſchen Nation direkt liegt alſo der Hund begraben, weil an dem Zentralismus die Ver⸗ 
lächerliche und dumme Formen angenommen und ein Durchein⸗ ordnungen in erſter Reihe Schuld tragen. Es würde zu weit 
ander geſchaffen, daß drei Viertel einer jeden Miniſterratsſitzung] führen, wollten wir hier alle dieſe Verordnungen zitieren, doch 
mit Sachen ausgefüllt werden, wie Grenzveränderungen einer Ge⸗ tragen fie alle den Stempel des Zentralismus. Selbſt eine Ver⸗ 
meinde, Erteilung einer Genehmigung für einen Ausländer zum ordnung über die Verſorgung der ehemaligen politiſchen Sträf⸗ 
Erwerb von Realitätenwerten, Perſonal veränderungen in einzel⸗ linge wird zur Ausführung anſtatt dem Wojewodſchaftsrate dem 
nen Aemtern, meiſtens auf ganz niedrigen Stufen, Auszeichnun⸗] Finanzminiſter überwieſen. Dann iſt es klar, daß man mit jeder 
gen von In⸗ und Ausländern und ähnlichen Schönheiten unſerer einigkeit gleich nach Warſchau gehen und monatelang auf die 
Staatseinrichtungen. Auf alle dieſe Sachen muß der Kabinetts⸗ ] Erledigung aller Angelegenheiten warten muß. Nicht die Bür⸗ 
chef ſejne Hand legen und mit ſeinem Finger ein Zeichen machen.] ger find ſchuld daran, daß die ganze Macht in Warſchau in den 

So die Erklärung des früheren Kabinettchefs, der in dem Händen einzelner Miniſterien konzentriert wurde. Im Gegenteil, 
Zentralismus eine gefährliche Störung der Regierungsleitung die Bürger kämpfen dagegen an, find aber infolge der Beſchnei⸗ 
erblickt und fie auf das Entſchiedenſte verurteilt. Dieſer Anſchau⸗ dung ihrer Berfaſſungsrechte im Kampfe gegen den Zentralismus 
ung ſtimmen wir voll und ganz zu. Insbeſondere bei uns in der machtlos. Der Zentralismus greift bei uns leider überall ein. 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft, die doch in den Verwaltungsfragen ſelbſt das Kommunalleben iſt nicht ausgenommen. Kommunal» 
autonom iſt oder wenigſtens fein ſoll, jollte der Zentralismus arg ſteuerfragen, Kommunalſelbſtverwaltung und tauſende andere 
beſchnitten werden und die Rechte auf die autonomen Wojewod⸗ Fragen werden bei uns zu unſerem Nachteile durch Warſchau 
ſchaftsorgane übergeleitet werden. Das, was für das übrige | geregelt. 
Polen der Miniſterrat iſt, ſollte dei uns zum Teil der Wojewod⸗ 


Was geht in der Myslowitzer Viehzentrale vor? 


Seit einigen Wochen kursieren in Moslowitz über die Cen⸗ ganz anderen Dingen wird in Myslowitz er⸗ 
tralna Targowica ganz wilde Gerüchte, die darauf ſchließen | zählt. Bei der Vergebung der Eiſenbetonarbeiten in der neuen 
laſſen, daß dort etwas nicht in Ordnung ſein ſoll. Wir haben Rindethalle liefen eine Reihe von Offerten ein. Die billigſte lautete 
von dieſen Gerüchten bis jetzt keine Notiz genommen, weil wir | auf 103 000 Zloty und die teuerſte auf 270 000 Zloty. Die Bau⸗ 
nicht die Möglichkeit haben, ſie auf ihre Nichtigkeit zu prüfen. | kommiſſion ift zu der Aeberzeugung gelangt, daß die Arbeiten 
Run rückt man bereits mit Ziffernmaterial in die Oeffentlich⸗ mit einem Koſtenaufwand von 140 000 Zloty ausgeführt werden 
keit und da wollen wir im Intereffe der Stadt auf einige Zahlen können. Der Myslowitzer Magiſtrat ſetzte ſich aber über das 
hinweiſen und von den maßgebenden Stellen eine Aufklärung | Gutachten der Baukommiſſion hinweg und ließ die Arbeiten 
verlangen. Sind es doch öffentliche Gelder, die hier in Frage durch eine Kattowitzer Firma für den Betrag von 470 000 Zloty 
kommen und da ift es Pflicht, der Preſſe über Dinge, die licht⸗ ausführen. Dieſe Firma war aber nicht ſicher und es kam 
ſcheu ſind, zu ſchreiben. Wir haben bereits geſchrieben, daß die | wegen der Vergebung der Arbeiten an die Kattowitzer Firma 
große S mehalle fertig iſt, und daß die Rinderhalle | in einer Stadtverordnetenſitzung zum Krach. Das hat den 
demnächst fertig wird. Die Schweinehalle iſt 7000 Quadrat⸗ Magiſtrat veranlaßt, ſeine früheren Abmachungen zu annul⸗ 
meter, während die Ninderhalle 8000 Quadratmeter ro iſt.] lieren und das Offert der billigſten Firma gutzuheißen. Die 
Die letztere ift alfo um rund 1000 Quadratmeter größer. ide [Arbeiten erhielt die Kattowitzer Firma Nozkoſchny für 103 000 
Hallen ſind ungefähr aus demſelben Material hergeſtellt und Zloty. Doch konnte die Firma für dieſes Geld die Arbeiten nicht 
doch iſt die Preisdifferenz direkt augenfellig. Die Schweinehalle ausführen, weil das ganz einfach nicht möglich war. Die 
koſtete im Rohbau, ohne irgendwelche innere Einrichtung 500 000 Firma wußte ſich aber zu helfen. Bevor ſie überhaupt noch einen 
Zloty, die Rinderhalle, obwohl um 1000 Quadratmeter größer Finger rührte, ließ fie ſich einen Vorſchuß von 75 000 Zloty be⸗ 
als die Schweinehalle, wird nur 300000 Zloty kosten, aber um | zahlen, der ihr trotz des Verbotes des Stadtparlaments ausge 
200 000 Zloty weniger. Dabei iſt die Schweinehalle Ende | zahlt wurde. Als die Firma Roztoſchny die 75 000 Zloty in der 
1927 fertiggeſtent worden und wurde das Baumaterial reichlich | Taſche hatte, da erklärte ſie kurz und bündig, daß ſie nicht in der 
um 10 Prozent billiger gekauft als bei der Rinderhalle. Die | Sage it, für 103 000 Zloty die Arbeiten auszuführen und falls 
Preisdifferenz tommt noch viel kraſſer zum Vorſchein, wenn wir fie nicht 30 000 Zloty mehr erhalte, wird ſie an die Arbeiten 
die Baukoſten pro Quadratmeter berechnen. Da koſtet 1 Quadrat⸗ überhaupt nicht herantreten. Nachdem die Firma bereits 75 009 
meter bei der Schweinehalle 71,48 Zloty und 1 Quadratmeter Zloty in der Taſche hatte, mußte ſelbſtverſtändlich der Magiſtrat 
bei der Ninderhalle 37,50 Zlotn im Rohbau. Der Unterſchied auch die meiteren 68 000 Zloty auszahlen. 4 
iſt direkt augenfällig und beträgt annähernd 100 Prozent. Die Im Myslowitzer Magiſtrat hat ſich eine N. P. N.⸗Clique 
Schweinehalle haben die Zjednoczone Przedsiebiorstwo zusammengefunden, die ſich an die Verwaltung der Stadt her⸗ 
Budowlane gebaut, während die Rinderhalle vom Herrn | anmacht. Sie iſt hauptſächlich auf der Centralna Targowica 
Krolik in Myslowitz gebaut wird. Die Bauvereinigung, die ſich | allmächtig geworden und läßt ſich dort niemanden in die Karten 
sofort einen Vorſchuß von 102 600 Zlot zahlen ließ. ſetzte den] gucken. Selbſt Arbeiter, die der N. P. X. nicht als Mitglieder 
Betrag von 14083 Zloty in die Rechnung noch extra ein und | angehören, werden dort nicht geduldet. Dieſe Clique ift beſtrebt 
begründete das damit, daß ſie das als Aequivalent dafür, daß die ganze Stadtverwaltung in ihre Hände zu bekommen, um 
fie leine Bauvorſchüſſe genommen habe, betrachte. Da macht dann nach Herzensluſt walten zu können. . 


einen das Vergehen dieſer Firma direkt ſtutzig. 
raten; Erlaß einer Verordnung durch das Finanzminiſterium an 
Aus dem Gaſtwirtsgewerbe die Finanzlammern, damit eine Verädfichtigung der Geſuche bete. 
Auf dem großen Verbandskongreß der organisierten Gaſt⸗ die zwangsweiſe Beitreibung der Differenz zwiſchen der 2. und 8. 
wirte und Reſtaurateure in Kattowitz wurde bereits zu den wih- | Kategorie. und zwar bis zur endgültigen Entſcheidung erfolgt: 
tigſten Forderungen Stellung genommen, welche in Resolutionen weiterhin ſoll von der Auferlegung der fo überaus hohen Geld⸗ 
feſtgelegt worden ſind. Im weſentlichen ſtreben die Gaſtwirte | ſtrafen Abſtand genommen werden; Einſetzung einer beſonderen 
folgendes an: Aufhebung der Verordnung des Staatspräſidenten | Prüfungskommiſſion ſeitens des Finanzminiſteriums zwecks Feſt⸗ 
vom 27. Dezember 1924, Vorlegung einer Novelle zum Anti: | itellung, aus welchem Grunde die Finanzämter drei⸗ bis vierfach 
alkoholgeſetz vom 2. April 1920 durch das Innenminiſterium höhere Feſtſetzungen vornehmen, als die durch die Reſtaurateure 
an den Marſchall des Warſchauer Sejms; Verlängerung des Li: abgegebenen Erklärungen lauten: Gewährung von 10 Prozent 
quidationstermines für die entzogenen Konzeſſionen bis zum 31. Rabatt vom Zigarettenverkauf, und zwar an den Büfetts der 
Dezember 1928; Neubearbeitung des Geſetzes über die Erteilung kleinen Gaſthäuſer als auch der Bahnhofsreſtaurationen; Gewäh⸗ 
von Konzeſſionen in dem Sinne, daß die Finanzkammern gemäß | rung einer höheren Entſcheidung für die zurückerſtatteten leeren 
Entſcheidung des höchſten Verwaltungsgerichtes die erforderlichen Flaſcken, ſowie Zuteilung von Krediten ſeitens des ſtaatlichen 
Konzeſſionen für Alkoholerzeugniſſe, dagegen jedoch für Bier, Spiritusmonopols an Reſtaurateure und Groſſiſten. 
Wein und Met die Kreisausſchüſſe erteilen; Einrichtung von 


Fachſchulen nach dem vom Reſtaurateurkongreß in Lemberg im 5 =: 

Jahre 1021 aufgeſtellten Plane: Zulaſſung geeigneter Vertreter Berufungsverhandlungen 

in die Einſchätzungs⸗ und Einſpruchskommiſſionen, welche durch im Roß berger Iwiſchenfall 

den Verband in Vorſchlag gebracht werben; Einreihung aller f ig 
Städte unter 10000 Einwohnern in die vierte Ortſchaftsklaſſe: Die wegen des Ueberfalles auf die r polnische 


Roßberge ch 
Aufhebung bezw. Einteilung der Gewerberzeugniſſe in acht Han⸗ Verſammlung verurteilten 23 Angeklagten, haben rechtzeizig 
delskategorien; Aufhebung der Atziſenpatente und Einführung e eingelegt. Der Berufungstermin wird am err, 
von Regiſtrierkarten bezw. Ermäßigung der Gebühren um die menden Freitag — — Es find 2 Tage für die Vers 


Hälfte. Erwünſcht iſt zugleich die Einteilung der Restaurationen] handlung vorgeſehen. Vorſitz in der Strafkammer 
(Lokale) in den Städten in drei Kategorien; ſteuerliche Exleich- | führt Landgerichtsdirektor Sattig. 
terungen bezw. Aufhebung der beſondeten Steuern bei Vermie⸗ — 


tung von Hotelräumen; Ermäßigung bezw. Aufhebung der Am⸗ 1 g 

ſapfteuer gegen Erhöhung der Einkommenſteuer; Ermäßigung der Beiträge für die Landwirtſchaflskammer 
Steuer für Hotelraume, da die pauschale Einziehung der zugleich Nach einer beſonderen de des Wojewoden ſind 
für nicht vermietete Räume erhobenen Steuer mit dem Geſetz die von der Schleſiſchen irtſchaftskammer für das 
nicht in Einklang zu bringen iſt; Entrichtung der Steuern, Ge: hr 1928 beſchloſſenen Gebühren ſ. Zt. beſtätigt warden 
bühren für Gewerbeerzeugniſſe und Atziſenpatente in Quartals- Die Gebühr beträgt 45 Prozent vom Grundſteuerreiner⸗ 
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trag und wird in Zloty verrechnet, fo daß der im oberſchle⸗ 
liſchen Teil der Wojewodſchaft in Talern ausgedrückte 
Grundſteuerreinertrag mit 0,135 und der im Teſchener Teil 
in öſterreichiſchen Kronen angegebene Kataſterreinertrag 
mit 0,45 zu multiplizieren iſt. 


Kattowitz und Umgebung 


. Gerichtsperſonalien. Der Vorſitzende des ordentlichen 
Preſſegerichts in Kattowitz, Berufsrichter Edmund Boro⸗ 
Dic, ſowie Landgerichtsdirektor und Vorſitzender der 2. 

traffammer Zygmunt Zdankiewicz haben am Montag 
ihren mehrwöchentlichen Erholungsurlaub angetreten. — 
Am 15. Juli d. Is. begibt ſich der Vorſitzende der 3. Straf⸗ 
kammer, Landgerichtsdirektor Miczke in Sommerurlaub. 
Ab 16. Juli d. Is. wird die Ferien⸗Strafkammer nur 1 bis 
2 Mal in der Woche unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors 
Herlinger zuſammentreten. 

Teerrteſſelbrand. Auf der Brunnengaſſe in Domb ge⸗ 
riet am geſtrigen Dienstag Nachmittag beim Teeren eines 
Daches ein in der Hofanlage untergebrachter, größerer Teꝛr⸗ 
keſſel in Brand. Alarmiert wurde die ſtädtiſche Berufs⸗ 
Er in Kattowitz, durch welche das Feuer erſtickt 
wurde. 

Der Winkelkonſulent vor Gericht. Zwecks Ermäßigung 
der Patentſteuer erbot ſich der Angeſtellte Adolf B. aus Sie⸗ 
mianowitz für den Gaſtwirt M. ein Geſuch an das Finanz⸗ 
amt aufzuſetzen und abzuſenden. Für die Mühewaltung 
ließ ſich R. einen Betrag von 5 Zloty ſowie weitere 3 Zloty 
Stempelgebühr auszahlen. Am Fälligkeitstermine 3 
der betreffende Gaſtwirt jedoch den vollen Betrag an 
tentgebühren abführen. Auf ſeine Anfrage wurde ihm der 
Beſcheid zuteil, daß ein Geſuch zwecks Ermäßigung gar nicht 
eingelaufen ſei. Gegen den R. wurde wegen Betrug Straf⸗ 
anzeige erſtattet. Der Angeklagte hatte ſich am Dienstag 
vor dem Kreisgericht Kattowitz zu verantworten und wurde 
zu einer Geldſtrafe von 100 Zloty verurteilt. ® 


„Ermittelte Banditen. Vor 3 Tagen wurde der Apo⸗ 
theker Nowosciemski 


Dosci: in ſeiner Wohnung von mehreren 
Zanditen überfallen und um Wertſachen im Werte nun 
4500 Zloty beraubt. Den Ermittelungen der Polizei iſt es 
nun gelungen, der Banditen habhaft zu werden und zwar 
Se es * Helmuth Rudzki, ein Walter Hadynek und ein 
or 0 


* ſtrafte Fahrradmarderin. Die Proſtituierte Viktoria 
I. aus Kattowitz hatte ſich wegen einem Fahrraddiebſtahl 
vor dem Kreisgericht in Kattowitz zu verantworten. Sie 
bekannte ſich zur Schuld und wurde zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 20 Tagen verurteilt. 

Gieſchewald. Seit Jahrzehnten beſitzt Gieſchewald bei der 
Badeanſtalt „Margaretenteich“ eine überaus ſchöne Waſſerquelle, 
welche im Sommerhalbjahr von den Bewohnern der Umgegend 
ſtark benutzt wird. Infolge des immer mehr mit der Zeit ein⸗ 
tretenden Waſſermangels, ſah ſich die hieſige Grubenverwaltung 
gezwungen, dieſes Quellenwaſſer in ein dazu erbautes Waſſer⸗ 
baſſin überzuleiten, um dieſes durch eine beſondere Waſſerleitung, 
welche gelegt wurde, dem Waſſerturm Gieſchewald zuzuführen. 
Dadurch gelingt es tagtäglich bis 30 Kubikmeter Waſſer dem 
Waſſerturm Gieſchewald zuzuführen. Um den Ausflüglern dieſes 
Quellenwaſſer nicht gänzlich zu entziehen, hat man dazu zwei 
Waſſerhähne eingebaut, wodurch im Sommer zu jederzeit 
Trinkgelegenheit vorhanden iſt. n 

Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. Laut Beſchluß der letzten Mit⸗ 
gliederverſammlung, des Bergarbeiterverbandes und Bund für 
Arbeiterbildung, fand am Sonntag ein allgemeiner Ausflug nach 
Cmok ſtatt, welcher durch eine ſchöne und nicht überaus heiße 
Witterung begünſtigt wurde. Die überaus ſehr ſtarke Beteiligung 
der Mitglieder nebſt Familienangehörigen, iſt der beſte Beweis, 
der an Ort und Stelle durch kameradſchaftliche Solidarität und 
Freundſchaft, gemütliche Unterhaltung und Tanz bis in den 
Abend hinein bewieſen wurde. Der herrlich ſchön verlaufene 
Tag, die viele Anteilnahme von Verwandten und Freunden an 
der Veranſtaltung, wird für unſere Mitglieder und Familien⸗ 
angehörigen, bis in das nächſte Jahr in Erinnerung bleiben, wo 
wieder, wenn es die Zeiten erlauben an Ort und Stelle ein 
Zuſammentreffen ſtattfinden ſoll. 
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Königshütte und Amgebung 


Liebe im Hüttenpark. 

Dort am Wege tändelt ein junger Arbeiter 
Dienſtmädchen. Sie hat einen Fuß auf die Parkumgrenzung 
. aufgeftüßt. Der junge Burſch gibt ihr einen leichten Stoß. Sie 
wankt. Sie ſtolpert. Der junge Arbeiter fängt ſie auf. Beide 
lachen. — Auf den Wegen promenieren zwei Schweigſame. 

Jetzt kreuze ich den Weg zweier ganz blutjunger Leutchen. 
Er wird ein Schüler ſein. Zuweilen ſchaut er ſich um. Er darf 
ſich nicht erwiſchen laſſen. 

Ein andrer Füngling iſt weniger ängſtlich vor ſeiner Um⸗ 
gebung. Umſo mehr vor ſeinem Dämchen. Hat wohl noch nicht 
viel Umgang mit Weibern gehabt. Ich merke, wie er um Anter⸗ 
haltung ringt. „Fräulein, wo waren Sie denn geſtern?“ — 
Zu Hauſe.“ — Pauſe. — „Und vorgeſtern?“ — Auch zu 
Hauſe.“ — Pauſe. — Ringen um neue Gedanken. — Dann: 
„Und vorvorgeſtern?“ — „Auch zu Hauſe.“ — „Und am Mon⸗ 
tag?“ — „Auch zu Haufe.“ — „So, jo, da waren Sie alſo die 
ganze Woche zu Hauſe?“ 

Ich komme an einer Bank vorbei. Ein Pärchem ſitzt darauf, 
das die Köpfe, aneinandergeſchmiegt hält und ſich ſtumm in die 
Augen blickt. 

„. und nun denken Sie bloß, Herr Engel“, klingt es jetzt 
aus einem Schlabbermäulchen, das mit jenem Herrn Engel mir 
entgegenkommt. „nun denken Sie bloß! Und da ift doch die Käte 
tatſächlich zu meiner Mutter gegangen und hat ihr das von 
Viktor erzählt, wo ich doch damals kein Wort geſagt habe und 
ich hätte ſie doch mächtig bei Anton reinſenken können. Aber 
jo...“ Die Worte verhallen. Herr Engel und das Schlabber⸗ 
mäulchen trinken die dunklen Schatten der Bäume. 

Morgen früh iſt dieſe ganze abendliche Waldeintracht 
daun wieder zerſtoben. Der Ernſt des Arbeitstages mit ſeiner 
ſozialen Gliederung beginnt; mit dem harten Daſeinskampf der 
Beſitzloſen und den Wechſelprolongationen und Warengeſchäften 
der andern. 

Immerhin: Zweierlei hat er nicht miteinbeziehen können in 
ſein weltumſtrickendes Gefüge: Die Liebe hier drunten und die 
ewigen Sterne dort droben! 


mit einem 


Der Vizeminiſter für Landwirtſchaft in Königshüte. In 
Begleitung G höherer Beamten des Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſteriums ſtattete der Vizeminiſter Hamidi der hieſigen Stadt 
einen Beſuch ab und beſichtigte u. a. eingehend den Schlachthof. 
Er ſprach ſich in lobender Weiſe über die letzten Einführungen 


einiger techniſchen Neuerungen aus und ſagte der Stadtverwal⸗ 
tung die weitgehendſte Anterſtützung des Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſteriums für die weiteren Ausbaupläne am Schlachthofe zu. 

Unterſtützungen an Reſerviſtenfamilien. Nach einer Verfü⸗ 
gung des Innenminiſteriums können ausſchließlich nur Familien, 
deren Mitglieder zur Reſerveübung eingezogen wurden, von 
denen ſie unterſtützt wurden und deren Gehaltsbezüge einbehalten 
wurden, eine Unterſtützung beanſpruchen. Dieſes Recht haben 
dagegen diejenigen Familien nicht, deren Angehörige zurzeit der 
Uebung ihr Gehalt weiter beziehen oder ihre Einkünfte nicht 
beſchnitten wurden. Die an eine Unterſtützung im Sinne obiger 
Verordnung intereſſierten Familien haben entſprechende Geſuche 
an das Militärbüro im Rathaus Königshütte, Zimmer 34, gu 
richten, wo Vordrucke ausgehändigt werden. 

Gebührenjäge für Hebammen. Nach dem maßgeblichen Tarif 
für Hebammen ſind dieſe berechtigt, falgende Beträge einzufor⸗ 
dern: für einfache Geburtshilfe innerhalb 12 Stunden 22 Zloty, 
für jede nachfolgende Stunde 1 Zloty, bei Zwillingen und 
komplizierten Fällen 30 Zloty, bei Fehlgeburten bezw. Frühge⸗ 
burten innerhalb 6 Stunden 15 Zloty, für jede nachfolgende 
1 Zloty, bei zehnmaligem pflichtgemäßen Beſuch für jede ange⸗ 
fangene Stunde 1 Zloty, bei Beſuchen auf Wunſch der Wöchnerin 
für jede angefangene Stunde 3 Zloty. Nachts tritt die doppelte 
Taxe ein, wobei die Nacht von 9 Uhr abends bis 7 Uhr früh 
berechnet wird. Für jeden Beſuch auf Wunſch der Wöchnerin vor 
der Geburt am Tage bis 12 Stunden entſprechend Vereinbarung. 
Für erteilte Beratung am Tage 1 Zloty, nachts 2 Zloty. Für 
Unterſuchung und Raterteilung am Tage 1.50 Zloty, für In⸗ 
fektionsmittel 5 Zloty. Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden 
5 Geldſtrafen bis 150 Zloty ader bis vier Wochen Arreſt 
beſtraft. 

Falſche 5⸗Zlotuſcheine. Wiederholt wurden in den letzten 
Tagen in Königshütte gefälſchte 5⸗Zlotyſcheine angehalten und 
aus dem Verkehr gezogen. Da den Schaden immer derjenige 
trägt, in deſſen Beſitz ſich die Falſifikate zuletzt befinden, möge 
die Bürgerſchaft und insbeſondere die Geſchäftswelt bei der Ent⸗ 
gegennahme von Geldſcheinen zu 5 Zloty recht vorſichtig ſein. 
Dieſe Scheine befinden ſich dem Vernehmen nach bei einer gan⸗ 
zen Reihe von Perſonen, die mit Falſchmünzen in direkter oder 
indirekter Verbindung ſtehen und auf alle mögliche Weiſe ver: 
ſuchen, die falſchen Scheine an den Mann zu bringen. 


Siemianowitz 
Aus der Tätigkeit der Ortspreſſe. Wir können in Siemiano⸗ 
witz feſtſtellen, daß die Preſſe ihren eigentlichen Zweck, lokale 
Mängel abzuſtellen, vollſtändig erfüllt hat. Die Bänke im Luna⸗ 
park ſind in Ordnung geſetzt worden und auch der vielbegehrte 
Sandkaſten fehlt nicht. Die Autobuſſe und Eiſenbahn haben rich⸗ 
tige An⸗ und Abfahrtzeiten, ebenſo wird die gefährliche Stelle 
am Hüttenteich endlich mit einem hohen Bretterzaun umgeben. 
Da iſt aber noch ein krankes Kind in der Gemeinde, welches bal⸗ 
digſt in Behandlung genommen werden müßte, und zwar die 
Parkſtraße. Dieſe iſt alles andere, nur nicht hygieniſch einwands⸗ 
frei. Richtig müßte dieſe Straße nicht Park., ſondern Bruch⸗ 
ſtraße heißen und ein Totenkopf ſollte den Verkehr dortſelbſt ein⸗ 
ſtellen. Dies gilt vor allen Dingen für die ſchnellflitzenden Per⸗ 
ſonenautos. Da ein Sprengwagen dieſe Gegend gar nicht befährt, 
erhalten die Parterrewohnungen den ganzen Straßenſtaub in die 
Zimmer. Es iſt nicht verwunderlich, daß die Hausfrauen das 
Geſpüle auf die Straße gießen, um einigermaßen Abhilfe zu 
ſchaffen. So wären wir endlich wieder am Beginn unſerer länd⸗ 
lichen Kultur angelangt, welche ſehr unhugieniſche Formen anzu⸗ 
nehmen pflegt. Die Straße müßte entweder nur in 12 175 
Temro befahren oder ganz gesperrt werden, da andere Verbin: 
dungsſtraßen, z. B. am Rathaus, genügend vorhanden find, 
Endlich! Nach langen Bemühungen des Sejmabgeordneten 
Jankowski, Kattowitz, erhielten endlich wieder einmal die ausge⸗ 
ſteuerten Angeſtellten ihre Unterſtützung, allerdings mit zwei⸗ 
wöchentlicher Verſpätung. Wird von den Behörden dieſes Ver⸗ 
ſchleppungsverfahren dauernd weiter ſo angewandt, ſo verlieren 
dieſe Unterſtützungsempfänger jedes Vierteljahr einen Unter⸗ 
ſtügungsmonat. Trotzdem in unſerer Ortſchaft ſelbſt ein Abge⸗ 
ordneter anſäſſig iſt, berührt es eigentümlich, daß man ſtändig 
Kattowitzer Abgeordnete heranzieht. 8 
Von der Hochzeitstafel auf die Polizeiwache. Gegen 743 Uhr 
nachts mußten zwei von einer Hochzeit heimkehrenden Gäſte we⸗ 
gen anhaltenden Skandalierens aus einem Kaffee entfernt wer⸗ 
den. Als die Auseinanderſetzung auch noch auf der Straße ihre 
Fortſetzung fand, erſchienen 4 Polizeibeamte und inhaftierten die 
Beiden unter heftigem Widerſtand. Sie konnten den Reſt der 
Nacht auf der Polizeiwache verbringen. s 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Vor den Zug en. Ein Oskar Wodzinski aus 
Bismarckhütte er auf der Eiſenbahnſtrecke kurz vor 
Kochlowitz vor einen fahrenden Perſonenzug in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht. Dieſe gelang ihm nur zu gut, denn er 
wurde buchſtäblich zermalmt. Aus welchen Motiven der 
Freitod erfolgte, iſt nicht bekannt. 

Kriminalijten... Am 24. Mai entfernte ſich der 72jährige 

Invalide Nieborowsk aus Hohenlinde unbemerkt aus ſeiner 
Wohnung. Da dies nicht das erſte Mal war, daß N. ſich vom 
Hauſe entfernte, aber bald wiederkam, wurde zunächſt von ſeinen 
Angehörigen kein Aufſehen davon gemacht; als jedoch nach einer 
Woche der „Auswanderer“ noch immer nichts von ſich hören ließ, 
wurde die Polizei in Hohenlinde hiervon verſtändigt, in der An⸗ 

‚nahme, daß dem N., welcher ohne Ausweispapiere war, irgend ein 
Unglück zugeſtoßen ſein konnte. Als nun wiederum eine Woche 
vergangen war, ohne daß von ſeiten der Polizei irgend eine 
Spur feſtgeſtellt werden konnte, wurde auch die Beuthener Pol: 
zei von dem Verſchwinden des N. in Kenntnis geſetzt, ebenfalls 
ohne Erfolg. Am vergangenen Donnerstag ſtellte ſich der bereits 
nicht mehr unter den Lebenden gehaltene wieder zu Haufe ein. 
Er hatte während der 5 Wochen fürſorgliche Unterkunft bei den 
Barmherzigen Brüdern in Bogutſchütz erhalten. Daß er von der 
Polizei dort nicht aufgefunden werden konnte, ift uns allerdings 
ein Fragezeichen. x 

Piekar. (Leichen fund.) dem Tümpel bei Pie⸗ 

kar wurde eine weibliche Leiche Wia „die als die bor 

Wochen verſchwundene Anna Holewa ermittelt worden iſt. 
Allem Anſchein liegt jedoch Selbſtmord vor. 


Tarnowitz und Amgebung 


Das Schulweſen im Kreiſe Tarnowitz. b 

In dem Kreiſe Tarnowitz beſtehen insgeſamt 32 Volksſchulen. 
darunter zwei deutſche Minderheits⸗Voltsſchulen und zwei Privat⸗ 
ſchulen. Unter dieſen ſind 4 Einklaſſenſchulen, eine Dreiklaſſen⸗ 
ſchule, vier Vierklaſſenſchulen, zwei Fünfklaſſenſchulen, drei Sechs⸗ 


Börſenkurſe vom 4. 7. 1928 


(1 Uhr vorm. unverbindlich) 
marſchan. . 1 Dollar ( fel — 893 2 


Berlin 223 100 21 —— 46.849 Amt, 
Kaktowitz ... 100 Rmt, — 213.45 21 
1 Dollar 8.91 2 
100 21 = 46.849 Amt. 


klaſſenſchulen, elf Siebenklaſſenſchulen und ſieben Achtklaſſen⸗ 
ſchulen. Infolge von nichtgenügender Zahl von Anmeldungen, 
wurden zwei Abteilungen der deutſchen Minderheits⸗Volksſchule 
aufgelaſſen. Die Zahl der Kinder in den Volksſchulen beträgt 
9322, darunter 8 715 polniſche und 607 deutſche in den Minder⸗ 
heitsſchulen. Mithin beſuchen die polniſche Schule 94 Prozent 
aller ſchulpflichtigen Kinder, während die deutſche Minderheits⸗ 
ſchule von nur 6 Prozent Kindern beſucht wird. Nach dem 
Glaubenbekenntnis waren in den Volksſchulen 9 336 kath., 65 Pro⸗ 
teſtanten und 21. jüdiſche Kinder geweſen. Im Vergleich zun: 
Vorjahre, it die Zahl der Schulkinder bei den diesjährigen 
Schuleintragungen um 262 geſtiegen. In allen Vollsſchulen 
lernen insgeſamt 185 Lehrer, darunter ein evangeliſcher und ein 
jüdiſcher. Auf jeden Lehrer entfallen durchſchnittlich 52 Kinder. 


Neben den 32 Volksſchulen ſind im Kreiſe noch 11 Spiel⸗ 


ſchulen, die von 940 Kindern beſucht werden und im laufenden 
Jahr auf Koſten der Wojewodſchaft die geſamte Einrichtung neu 
bekommen haben. Hauswirtſchaftsſchulen find bis jetzt zwei 
tätig geweſen, doch werden im Herbſt drei weitere neu eröffnet. 
In allen größeren Schulen wurden bereits Handarbeitsabteilun⸗ 
gen eingerichtet. \ 
unternommen das Sparkaſſenſyſtem einzuführen. Obwohl dieſe 
Einrichtung noch ganz neu iſt, wurden bereits 1700 Zloty als 
Spareinlagen eingezahlt. In jenen Schulen, wo das Spar⸗ 
ſyſtem beſtehe, machen die Spareinlagen 2,60 Zloty pro Kind aus. 
Auch wurde bereits der 1 unternommen, Kinderbibliothe⸗ 


ken an einzelnen Schulen einzuführen. Die Zahl der eingefaufe 


ten Bände beträgt 4000. Manche Schulen haben Radioapparate 
in anderen wieder Kinobapparate angeſchafft. Man ſieht daraus, 
daß die Volksſchule auch nicht zurückbleiben möchte, ſondern auch 
vorwärtsſtrebt und alle techniſchen Eroberungen für die Kinder 
nützlich machen möchte. Nur find die meiſten alten Schulhäuſer, 
insbeſondere die mit einer bis zu fünf Klaſſen, Neuerungen kaum 
zugänglich und von ſolchen ſind in dem Tarnowitzer Kreis noch a 
ſehr viele vorhanden, die beinahe die Hälfte aller Schulhäuſer { 
ausmachen. i 


Deutich-Oberjchlejien 


Die Wohnungsnot der Großſtadt Hindenburg. 
Die oberſchleſiſche Arbeitergroßſtadt Hindenburg weiſt 
von allen oberſchleſiſchen Städten die traurigiten Woh⸗ 
nungsverhältniſſe auf. In der richtigen Erkenntnis, daß 
alle Wohlfahrtsfürſorge nichts nutzt, wenn die Menſchen 
keine geſunde Wohnung haben, legt die Hindenburger 
ewicht auf die baldige Beſeiti⸗ 
Allerdings iſt die Löſung dieſes 
ielle Gründe faſt kaum chführbar, 
wenn nicht Reih und Staat in Erkenntnis der en 
Notlage der Stadt Hindenburg helfend aer ze 
Jahre 1928 ſollen in Hindenburg gebaut werden 100 Woh⸗ 
nungen durch Genoſſenſchaften, 100 Wohnungen durch Pri⸗ 
vate und 50 Wohnungen durch die Wohnungsfürſorgegefell⸗ 
ſchaft. Alle dieſe 8 find faſt ausſchließlich mittels 
große Wohnungen und daher für den einfachen Ar⸗ 
um eine ſolche Woh⸗ 
Es müſſen daher 


5 d 240 Reichskleinſtwohnungen und 
200 ſſtädtiſche Kleinſtwahnungen erſtellt werden. Die Fi⸗ 
ö 2 muß zum großen Teil 
durch Anleihen mit teurem Zinſendienſt erfolgen. Der Bau 


Zinſen 
0 0 tragen, ſondern muß 
auch Mittel für die — un der Mieten bereitſtellen. 
Die ſich daran . Geſamtbelaſtung beträgt jährlich 

{ eine Summe, die bei der ſchlechten 
allgemeinen Finanzlage für die Stadt Hindenburg völlig 
untragbar iſt, d. h., daß das Wohnungsproblem für die 
Stadt Hindenburg nicht ohne die weitere ſtarke Beihilfe 
von Reich und Staat zu löſen iſt. Die Stadt re 
richtet daher einen erneuten Notichrei an Reich und Staa 
zut Beſeitigung der unhaltbaren Wohnungsnot. 

Die geplanten Kleinſtwohnungen ſollen nach neuzeit⸗ 
lichem Muſter erſtellt werden. Sie ſollen verſehen 23 
Zentralheizung, mit Zentralbad, einer Zentralwäſcherei 
und einem gemeinſamen Kinderhort. Die Wohnungen 
ſelbſt ſollen eine an den Wohnraum angegliederte Koch⸗ 
niſche mit eingebautem Küchen⸗ und Speiſeſchrank ers 
He Die Herſtellung einer Kleinſtwohnung koſtet 8890 


Arbeiterſport ’ 


Hand: und Fauſtballſpiel „Freie Turner“ 
) „Freie Turner“ Kattowitz. 
Am vergangenen Sonntag nachm. trafen die „Freien Tur⸗ 
ner“ Königshütte hier in Kattowitz ein, um die obengenannten 
Spiele auszutragen. Gegen 2 Uhr pfiff der Schiedsrichter 
Pietras Bielitz das Handballſpiel der erſten Mannſchaft an. 
Die Kattowitzer Mannſchaft trat mit 2 Mann Erſatz an, konnte 
aber das Spiel ſehr leicht mit 6:0 gewinnen. Die Tore fielen: 
Nach 10 Minuten das erſte Tor vom Lintsaußen, wiederum 10 
Minuten ſpäter konnte der Halblinke gleichfalls ein Tor erzielen. 
Halbzeit 2:0. In der zweiten Spielhälfte wurden die Tore 
vom Halblinken, Mittelſtürmer, Halbrechten und Rechtsaußen 
erzielt. Königshütte konnte nicht aufkommen, das es Ihnen 
am Zuſammenſpiel fehlt. 
2. Spiel traten die zweiten Mannſchaften derſelben Vereine an. 
Auch hier war Kattowitz weit überlegen und gewann das Spiel 
mit 8:4. Fauſtball Rejultat 38: 79, gleichfalls für Kattowitz. 
BR 


Königshütte gegen 


Auch wurde in mehreren Schulen der Verſuch 


Der Schiedsrichter war gut. Als 


1 


8 


am Waldſaume. Ueberreif find die Aeh ie S 
e b kreiſ und die Aehren. Die Sen di 
gelben Halme fallen in Schwaden auf den nige N 


Ins Leben hinein! 


Mit dem Beginn der großen Sommerferien in Polen 
Zonen wieder unzählige Kinder die Schule für immer ver⸗ 
— Für die Kinder der Wohlhabenden it dieſer Zeit⸗ 
er freudiges Ereignis; denn ihre Zukunft iſt durch 
— eldbeutel der Eltern geſichert, ſie brauchen nur zu 
jo ar und jeder Beruf eröffnet ſich ihnen. Nicht aber bei 
= indern der Arbeiter. Im Proletariat bedeutet der 
Toment des Schulaustritts eine ſchwere Sorge für jede 
Familie. Obwohl die Kinderzeit jeden Arbeiterkindes 
user verläuft, jo iſt doch die Schulperiode eine gewiſſe 
ir 555 Erinnerung“ in ſeinem Leben. Aber wenn es die 
7 verläßt, tritt plötzlich über Nacht die Frage an de 
15 5 te heran: „Was nun?“ In der heutigen Wirt⸗ 
} > riſe beſonders iſt es ſehr ſchwer, Kinder des Prole⸗ 
andererſeite Subtingen. Zum Teil fehlt es an Lehrſtellen, 

lacht eits werden aber auch Lehrlinge beiderlei Ge⸗ 
derſe E verlangt. Und wenn doch eine Einſtellung 
erfolgt, jo kann man mitunter auch heute noch fein 


blaues Wunder erleben. 


Das Lehrlingsweſ i i ün] 
10 erlingsweſen hat von jeher viel zu wünſchen 
vera gelailen; meiſtens verlangt u diejen, den Kin⸗ 
bald we noch nicht entwachſenen Jugendlichen, daß ſie 
Aten en erſten Tagen ihres Antritts mit allem Beſcheid 
7 — 8 find fie „unbrauchbar“. So ſchnell geht das 
Pe 3 So eine junge Seele braucht Zeit, um ſich in 
nate. ien Pflichtenkreis hineinzuleben, und das dauert Mo⸗ 
And bei rauf wird natürlich keine Rückſicht genommen. 
Ben Fe all dieſen Mängeln ijt die Auswahl in der Berufs: 
8 (Tische groß. Die Jungens möchten irgend ein Hand⸗ 
— gen der, Schloſſer uſw.) erlernen und müſſen zu ihrem 
derer Pt festellen; daß ſie meistenteils nur unter „beſon⸗ 
985 e ektion“ berückſichtigt werden oder aber, daß ſie 
Fall un igen Gründen abgewieſen werden. Mir iſt ein 
her Ri; omb bekannt, wo eine Genoſſin (Mutter zahl⸗ 
der Kinder) jede Woche alle Bäsereien in Kattowitz ab⸗ 
Ab um für ihren Aelteſten eine Lehrſtelle zu ergat⸗ 
ſah är 8 vergebens! Der Junge hatte keine Fürſprecher, 
912 1 re aus, und da iſt eben nichts zu machen. Als ob 

u hafte Mutter nicht die beſte Fürſprecherin wäre! 
nd nun erſt die Mädchen! Da ſind die Ausſichten noch 


eringer. Ins Haus ode i ird in 15 
7 = n der zu Kindern wird in den meiſten 
/ Hale lieber e 8 Be 


ein erfahrenes Mädchen genommen, und im 

* oder in den Büros iſt es ſchwierig, unterzukemmen, 
0 Kinder von Arbeitern eben immer das Nachſehen Yı- 
HBeſonders ſchwierig liegen die Verhältniſſe im Fri⸗ 
da Es gibt z. B. in Kattowitz wenig eier die 
5 1 haben, Lehrmädchen auszubilden. Und in den 
de Fällen kommen gute Bekannte hinein, oder es wer⸗ 
en eben Mädchen mit guter Kleidung verlangt, wie es ſich 
ein Kind des Proletariats nicht erlauben kann. So nimmt 
ein hieſiges Friſeurgeſchäft keine Kinder von Arbeitern in 
Lehrſtellen auf. Und dabei kommt es gerade in dieſem Be⸗ 
ruf nur auf Talent und Eignung anf Man könnte noch 
ehr von dieſen Dingen erzählen, es ſind Zeichen der kapi⸗ 


m 
8 en Zeit, in der wir leben, und die ſich, wenn es um 


N 1 intereſſen geht, immer ſtärker bemerkbar macht. 
allen Au Iömeigen von jenen Lehrſtellen, wo die Kinder zu 
werden auen privaten Arbeiten und Fängen gezwungen 

en. Au 3 zu ihrer eigentlichen Ausbildung gelan⸗ 
Meine m alle! Hagfertigen“ Meiſter find trotz allen Fort⸗ 
daß 3 wäre ee 5 

aß ſich die Ber: . irgendwel offnungen 
ſehbarer Zeit beſſern dichten der 


hegen, 
N arbeitenden Klaſſe in ub⸗ 
Arbeitsloſigkeit mehr und 8 Berufsnot aber ſteigt die 
Geenen ee, e een als 
berflüſſige Eſſer geduldet werden, pi dich . e N 
ed etwas für fie findet. Die Arbeilerigan vie feht in 
bei mithelfen, daß dieſe ſo wichtige # der 8. 5 2 8 
tung und Berufsbeſchaffung in ger nd 230 8 104 
und das kann nur geſchehen, wenn ſchon die 85 A Men- 
ſchen, Jungens und Mädels, auf den Ernſt 55 Sn en⸗ 
gewieſen werden und ſich dorthin wenden da , age hin⸗ 
ihr Wert anerkannt wird. Und das Kr „ 
liſtiſche Arbeiterjugend“ ſein; denn fie ſoll die 2 in dl Due: 
mit all den richtigen Fragen des Lebens bekannt en 
und ſie ſchulen, daß ſie im Leben for en. ant machen 


195 arum richten wir den Appell an ; 
ihre ſchulentlaſſenen Kinde 225 die 215 Arheitereltern, 


N un 3 ri „Arbei 1 10 
iden, wo ſie in Verſammlungen über alles, . 


ges Leben beſchwert, ſprechen können und 
tungen bei Spiel und Fröhlichkeit trotz er 15 
1 mmerns jung bleiben! aber, Jungens und Mädels 
Pat I, werbet für den „Sozialiſtiſchen Jugendbund“ in 
lt en und führt ihm neue Mitglieder zu; denn nur eine 
arke Organiſation kann Euch den Weg zum Erfolg führen! 
Alice Kowoll. 


ur 


Dunder am Wegrand 
Von Eduard Oppel. 


Hochſommer! Sein ſengender Atem geht ſchwi 
8 i e geht ſchwül und 
über die Belder, dorrt die Gräſer der Wieſe aus und hängt herr 


a n igen 2 k 
bie ON ah bälle bent, a bn ein winziges ee 2 
Wunder aller Zeiten, ‚9 du es weißt oder nicht, das größte 


Wieviele Erkenntniſſe der Großen all 5 
gigen dieren, Dis Su derer gegen en De al 
Gleichniſſe geformt, die vom Samenkorn ausgehen. Es fe * 
men, die Jahrhunderte in toter Ruhe liegen ige‘ gi Sa⸗ 
Leben, denn nichts darin legt ſich, was Ans Fort 3 100% von 
Lebens iſt. Nun kommt der Samen in die feuchte Erde. d # 
ſich ſprengt die Hülle, treibt Keime, lebt! Are dar er M 
ſondern lebte all die hundert Jahre ohne Aenteve brauch be 
Nahrungsaufnahme. — Wunder! b . ae 

In dem Samenkorn ſchlummerten ni 


l ! it nur die winzz 
aus vielen Hunderten von Atomen aufgebaulen Aelpmotecfle. 


die Waſſerſteffatome, die als kleinſte aller Atome immer noch die 


ſeitauſendſache Maſſe des Elektrizitätsgtoms auſwei i 
lonftigen Gcheimniffe der lebendigen Subſtanz, 1 via 
ie ganze Fülle der Mysterien, aus denen das innere und äußere 

eſen der neuen Pflanze ſich zuſammenſetzen wird. In der 
Heinen Eichel itebereits die Summe von Kraft und Stoff in ein⸗ 


Arme, törichte Schweſtern und Brüder! 
So opfert ihr Kraft und Geſundheit, 
Lohn und heiliges Menſchentum 

Dem nimmerſatten Moloch: 


Jugend- Beilage 


Kommt alle zu uns! 


Gleich rieſigen Polypen liegen Großſt idte rings im fruchtbaren 
Land. 

Weithinaus greifen ihre rußſchwarzen Arme. 

Wie bas ewige Meer ebbendes Waſſer 

Saugen ſie morgens wogende Menſchenmaſſen hinein: 

Müde, blutleere Menſchen. 


In hohen, dröhnenden Hallen müſſen ſie ſtoßenden, blanken 

{ Maſchinen dienen. 
In langen, langen Sälen am laufenden Bande den gleichen Griff 

4 ihr Leben lang tun, 

Immer — den — gleichen — Griff. 
Und dann ſpeit ſie die Stadt aus, 
Schmutzig und ausgeſogen, 
Mit hängenden Armen und ſchlurfenden Schritten. 


Aber am Abend holt ihr Atem ſie wieder ein. 
Wie lichttrunkene Falter ſtreben ſie nach tauſend trügeriſchen 
Kerzen, 
Drängen hinein vor die flimmernde Leinewand, 
Wirbeln in ungezügelten Trieben giftigen Staub auf bei hackender 
Jazzmuſik 
Oder ſitzen in tabakgeſchwängerten Kneipen bei nervenfreſſendem 
Kartenſpiel. 


Großſtadt und Kapital. 


Wenn ich morgens und abends am Bahnhof itche, 

Der gewaltigen, pulienden Herzkammer des modernen 

ö Wirtſchaftskörpers. 
Flutet alles an mir vorüber, 

Alles, was ſeine ſteinernen Adern erfüllt: 
Aufgedunſene, formloſe Schlemmer, 
Elende, ausgedörrte Kadaver 

Aber immer und immer wieder ſchießen blanke Pfeile auf mich, 
Blitzende Strahlen aus leuchtenden Augen, 

Die Sternen gleich unter freien, kühnen Stirnen wohnen. 

Dann jubelt mein Herz auf in freudigem Sicherkennen, 

Jauchzt ihnen zu und grüßt jie- 

Glückhafte Schweſtern und Brüder! 

Sternenträger der Zukunft, 

Uns gehört einſt die Welt! 


\ 


Wie gut kenne ich ſie, dieſe ſtolzen, ſonnenverbrannten Geitalten, 


Würzigen Erdgeruch ſtrömen ſie aus 

Und friſcher Wind ruht noch in ihren Haaren. 

Leicht und federnd ihr Gang und dennoch wie feſt ihre Schritte. 

Herrn ihres Körpers ſind ſie und doch auch des Körpers 
Diener. 

Heiliger Leib, 1 ex W Br m e e ede 

Du Schönſtes neben der Sonne! 

Schale des Lebens und Tempel ſtolzer Gedanken, 

Seinem Dienſt ſich zu weihen | 

Iſt prieſterliches Beginnen! 0 


War es denn möglich, daß Dunkelmänner dich ſchmähten, 
Muffige Buben dich Strahlenden wagten zu ſchwärzen? 


Selig die Zeit, 

Die deiner ſich nicht mehr ſchämt! 
Sie baut für die Zukunft Menſchen, 
Die ſchönheitsdurſtig, 

Kühn ihrer Kraft ſich bewußt 

Zu kämpfen verſtehn und zu ſiegen. 


Kommt alle zu uns, 

Die ihr euch ſelber noch achtet! 

Uebt eure Kräfte in luftigen, weiten Hallen! 

Stählt euren Körper auf grünem, ſonnigem Plane! 

Seid Diener des Leibes und werdet zuletzt feine Herren. 
Dann ſeid ihr gerüſtet und ſtark zu künftigem Freiheitswerke. 
Seid Schaffende mit einer werdenden neuen Zeit. 


Kommt alle zu uns! 

Hier nahen ſchon eure Genoſſen. 

Die Fahnen der Zukunft, 

Die blutroten, leuchtenden Fahnen, 

Sie ſenken ſich winkend und grüßend vor euch! 


Den neuen Menſchen, 
Den Menſchen der kommenden Zeiten 
Erkennt man: 
Am mutvollen Blick und 
Am Schreiten. 
Karl Rudolph, Glöſa b. Chemnitz, Freigut. 
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wandfreiem Anlageverhältnis gegeben, die den gewaltigen Eich⸗ 
baum emporwachſen läßt. Im Samenkorn liegt ſchon die myſte⸗ 
riöſe Fähigleit verborgen, die den Pflanzen gebietet, die Bewe⸗ 
gungen auszuführen, die wir bei den Inſektivoren oder der Sinn⸗ 
pflanze beobachten, die Waſſernähe wittern, den Kampf um Licht 
und Luft aufzunehmen, muß ſchon die Charakterveranlagung vor⸗ 
handen fein, die die Kinder des Lichtes jo mannigfach unter: 
ſcheidet. ; = 
Die munderſame Differenzierung, die wir danach in jeder 
Zelle eines noch Jo winzigen Sämchens vermuten, zeitlos zu ſtu⸗ 
dieren, iſt unſer natürliches Auge nie in der Lage, und auch das 
beſte Fernglas verſagt gegenüber den letzten Geheimniſſen. Weder 
optiſch noch chemiſch iſt es bisher gelungen, trotz ungeahnter Fort⸗ 
ſchritte, bis zu den allerletzten Rätſeln vorzudringen; wir jtehen 
weiter vor einem Wunder, nicht einem Wunder, an das wir glau⸗ 
ben müſſen, ſondern vor einem Wunder, das wir als ſolches er⸗ 
kannt Haben, 8 

Der Sohnitter hält inne im harten Tagwerk und pflanzt ne⸗ 
ben ſich einen eben gefällten Halm auf, den er der beſonderen 
Länge halber meſſen möchte. Zwei Meter! Und dennoch mit 


einer ſchweren Aehre behangen! Ein neues Wunder! Diesmal 


TIMER TEE 
2 


Mary Wigman 
die große Tänzerin und Tanzlehrerin, die ihre berühmte Tanz⸗ 
gruppe infolge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten auflöſen muß. 


ein Wunder der Baukunſt der Natur. Kein menſchlicher Bau⸗ 
meiſter wird je imſtande ſein, ein ſolches Bauwerk aufzuführen. — 
Die Pyramiden doerdanken ihre Höhe der Rieſenbreite ihrer Vaſis. 
Menſchliche Bauwerke können um ſo höher werden, je umfang⸗ 
reicher die Grundfläche iſt. auf der man ſie errichtet, wenn auch 
die letzten techniſchen Errungenſchaften neue Löſungen vorberei⸗ 
ten. Der Eiffelturm iſt auf einer Grundfläche von 676 Quadrat⸗ 
metern 300 Meter hoch. Der Durchmeſſer der Fläche verhält ſich 
zur Höhe wie 1:12. Unſer Roggenhalm hat einen Durchmeſſer 
von 3 Millimetern und eine Höhe von 2000 Millimetern. Fünfzig⸗ 
bis ſechzigmal ſo hoch müßte der berühmte Eiffelturm ſein, wenn 
er ſich mit dem Getreidehalm meſſen wollte. Aber weiter! Das 
ſchwierigſte Problem bei der Errichtung hoher Eſſen iſt der Ge⸗ 
wichtsausgleich in der Höhe. Nur wenn die Eſſe allſeitig die 
gleiche Cewichtsverteilung hat, ſchvankt die Spitze in pendel⸗ 
ſicherer Bemegung. Ein Fehler in der Verteilung der Maſſe 
bricht ihre Elaſtizität, die Eſſe ſtürzt ein, der Luftdruck eines ſanf⸗ 
ten Windſtoßes legt ſie um. Wieviel Lehrgeld hat die Menſchheit 
bezahlen müſſen, ehe ſie überhaupt befähigt war zu einem ſolchen 
Eſſenbau! Die Natur arbeitet mit anderen Größen als Men⸗ 
ſchenhirn und Erdenwitz. Sie hängt an die zwei Meter lange, auf 
ſchnellſter Baſis errichteten Eſſe des Halmes eine Aehre vom 
25 fachen Gewichte des Halms, die nach der Seite hängt, und trotz 
dem unerhörten Gewichtsdruck, den der Windſtoß noch vergrößert, 
erhält ſich der Halm als ein Wunder der Elaſtizität, vor dem 


Falle menſchliche Berechnung und alle menſchliche Technik verſtum⸗ 
mene öfen. 8 8 


Wer pumpt die Lebensſäfte und Rohſtoffe hinauf bis zum 
aberiten Gipfel der zwei Meter? Wer treibt fie hinauf in die 
Wipfel der 150 Meter hohen Eukalyptusbäume Neuhollands? Der 
Wurzeldrud? Die Saugkraft der Wurzeln? Die Arbeit der 
Spaltöffnungen? — Damit gat man ſich früher zufriedengegeben. 
Ein Inder aber, der Pflanzenphyſiologe Jagadis Chandra Boſe, 
hat dieje ganze alte Theorie durch ein einfaches Experiment iiber 
den Haufen geworfen. Er entfernte an einer Chryſanthemum⸗ 
pflanze Wurzeln, Seitentriebe und Blätter, überzog den nackten 
Stengel mit luftdſchtem Lack und ſtellte ihn ins Waſſer. Nun 
waren Wurzeldruck, atmoſphäriſcher Druck, ja ſogar die Saugarbeit 
des Transpirationsſtromes ausgeſchaltlet, und doch ſtieg das 
Waſſer im Stengel hoch, und zwar in der Minute durchſchnittlich 
etwa 30 Zentimeter. Das war ein Schlag für die mechaniſtiſche 
Forſchung, die den Säfteaufſtieg auf rein phyſitaliſch⸗chemiſche 
Kräftewirkung zurückführen wollte. Als nun auch noch im Laufe 
der Beeinfluſſung der Pflanzen mit narkotiſchen Mitteln wie 
Aether Chloroform uſw. feſtgeſtellt wurde daß die Saftbewegung 
ſtockte, ſolange die Pflanze betäubt war, da kam man mehr und 
mehr zu der Ueberzeugung, daß auch die Pflanzen eine Art Herz 
haben müſſen, ein pulſierendes Gewebe, das in regelmäßigen, den 
Lebensgeſetzen unterworfenen Schlägen den Saft durch die Or⸗ 
gane preßt, ähnlich der Tätigkeit, die das tieriſche und Menſchen⸗ 
herz ausübt. In der Tat gelang es durch ſeinſinnige Inſtrumente 
feſtzuſtellen, daß jede einzelne Zelle, von deren „Seele“ ſchon die 
Dichter träumten, in einem beſtimmten Rhythmus pulſiert, ſo⸗ 
lange ſie lebendiges Protoplasma erfüllt. Die abgeſtorbene 
Zelle aber iſt tot, fie pulſt nicht mehr. Was alſo bei höheren 
Tieren das arbeitende Gewebe im Herzmuskel leiſtet, bewirkt — 
wenn auch in ungleich trägeren Zeitmaßen — in der lebendigen 
Pflanze jede einzelne Zelle; fie pumpt und pumpt wie das Men⸗ 
ſchenherz. TORE. 

Der ewige Strom, der alles Lebende durchflutet, trägt die 
Nährſtoffe in die Millionen Zellen, aus denen alle Lebeweſen ſich 
zuſammenſeben. Ein beſonders zäher Saft, der da ſcheinbar träge 
an der Zellwand Tungert, beſitzt die Fähigteit, das herange⸗ 
ſchleppte Baumaterial zu ſortieren und rechte Ausleſe des Brauch⸗ 
baren zu treffen. An dieſen Saft, das Protoplasma, kettet ſich 
alles Leben. Von dieſem fließenden Safte muß auch in dem Sa⸗ 
menkorn noch eine Spur vorhanden ſein. Es ſtrömt in der 
Pflanze, im Spaltpilz und Bakterium ebenſo wie in der Tulpe 
und Narziſſe, die Schnecke und der Wurm tragen es in ſich wie 
der Adler und Elefant, die Heuſchrecke wie der Menſch, denn auch 
unſer Blut iſt dem Protoplasma „blutsverwandt“. Allerdings f 
erfüllt der kreiſende Lebensſtrom die gleiche Aufgabe, ſchwemmt 
Verbrauchtes aus den Ufern und nimmt Neues auf. In dem 
Protoplasma ſchwimmen merkwürdig geheimnisvolle grüne Kür: 
perchen, die Cylorophyltörner, die größten Hetenmeiſter der Welt, 
denen Tier und Menſch erſt das Daſein verdanten. Sie löſen 
die für alles höhere Leben eminent wichtige Aufgabe, aus der 
Kohlenſäure der Luft den Kohlenſtoff zu gewinnen, um die Ba⸗ 
ſis zu ſchafen, auf der die übrigen Stoffe wie Eiweiß, Stärke, 
Zucker uw. aufgebaut werden. 8 — KR 
a Wieviele 9 Wunder der Pflanzenwelt findeſt du bei deiner 
Betrachtung am Wegrand! Nun nimmſt du noch ein friſchge⸗ 
reiftes Roggenkorn und ißt es; köſtlich wie ein Tropfen Mutter⸗ 
milch iſt fein Inhalt: ja, es zeigt chemisch faſt die gleiche Zuſam⸗ 
menjegung! iGbt das nicht zu denken? 

— — 
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Die Jugend auf dem Kongreß der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter-Internationale 

Die ſozialiſtiſche Jugend wird auf dem im Auguſt in Brüffel 
ſtattfindenden Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale ſtark in Erſcheinung treten. Am Sonntag, den 5. Auguſt, 
dem Eröffnungstag des Kongreſſes, wird in Brüſſel ein großer 
Aufmarſch der ſozialiſtiſchen Jugend Belgiens in Gemeinſchaft 
mit den übrigen belgiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen 
ſtattfinden. Am Mittwoch, den 8. Auguſt, iſt außerdem eine be⸗ 
ſondere Tagung für Erziehungsfragen, die drei Erziehungs⸗Inter⸗ 
nationalen, die Sozialiſtiſche Arbeiterſport⸗Internationale, die 


Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale und die Sozialiſtiſche Er⸗ 


ziehungs⸗Internationale vorgeſehen. Je ein Redner der drei 
Internationalen wird den Delegierten einen kurzen Bericht über 
Aufgaben und Ziele, Methoden und Inhalt dieſer internationalen 
Verbindungen geben, um dadurch die Parteien der einzelnen 
Länder zu einer ſtärkeren Förderung der Erziehungsarbeit zu 
veranlaſſen. 

Mit dem Brüſſeler Kongreß wird außerdem eine Ausſtellung 
über die internationale ſozialiſtiſche Erziehungs-, Jugend⸗ und 
Sportbewegung verbunden, die im Brüſſeler Volkshaus ſtattfin⸗ 


den wird. Die Vorbereitungen für dieſe Ausſtellung ſind bereits 


im Gange. 


Die amerikaniſche Jugendehe 


Während wir uns im altmodiſchen, ſchwerfälligen Europa 


theoretiſterend die Köpfe zerbrechen, um Wege zu finden, „zur 


Rettung aus der Ehe Not“, hat man im praktiſchen Amerika 
durch die Tat einen Ausweg eröffnet, der auch für euro⸗ 
päiſche und insbeſondere deutſche Verhältniſſe die Löſung eines 
der komplizierteſten erotiſchen Probleme bedeuten würde. 

Zwiſchen den Zeitpunkt der erlangten vollen Geſchlechtsreiſe 
und dem einer wirtſchaftlich verantwortbaren Eheſchließung und 
Familiengründung hat ſich in den ziviliſierten Ländern der Erde 
eine immer längere Friſt eingeſchoben. Die Geſellſchaft verur⸗ 
teilt die Menſchen zwiſchen 20 und 30 Jahren in der Vollkraft 
der Jugend und auf dem Höhepunkt der erotiſchen Erlebnis⸗ 
fähigkeit zur zehnjährigen Enthaltſamkeit; mit Recht ſpricht 
Grete Meiſel⸗Heß in ihrer „Sexuellen Kriſe“ von einer zehn⸗ 
jährigen Folter. Galten dieſe Verhältniſſe vor dem Kriege in 
der Hauptſache für die Jugend der Bildungsſchicht, insbeſondere 
für die Akademiker, ſo iſt in der Nachkriegszeit durch Arbeits⸗ 
loſigkeit, Wohnungsmangel, die Schwierigkeit der Ausſteuerbe⸗ 
ſchaffung uſw. auch in der Arbeiterſchaft die Eheſchließung jun⸗ 
ger Menſchen ſehr erſchwert worden. Die mißhandelte, ver⸗ 
gewaltigte Natur ſuchte ſich dann einen Ausweg in die Be⸗ 
nutzung der Proſtitution und in leichtgeknüpften erotiſchen Be⸗ 
ziehungen von fragwürdigem inneren Wert und bar aller Ver⸗ 
antwortung. Dies hatte zur Folge, eine üble, charakterverderb⸗ 
liche Heimlichkeit und Schwüle der Beziehungen, ſchlimmeren⸗ 
falls Abtreibung, Geſchlechtskrantheiten und Jugendlichentra⸗ 
gödien, die nicht ſelten mit dem Freitod junger, blühender Men⸗ 
ſchen endeten. 

Dieſen Schäden will die amerikaniſche „Companionate mar: 
riage“, die Jugend⸗ oder „Gefährtenehe“ ein Ende machen. Sie 
wird von Jugendreformern und radikalen Geiſtlichen eifrig propa⸗ 
giert, am meiſten von dem Jugendrichter Lindſey aus Denver. 
Zwei noch wirtſchaftlich unſelbſtändige junge Menſchen kündigen 
in aller Oeffentlichteit — mit Einwilligung ihrer ſehr vernünfti⸗ 
gen Eltern — die Eingehung ihrer, Gewiſſensehe an. Dieſer 
Schritt hat weiter gar deine äußeren Konsequenzen. Sie bleiben 
bei den Eltern oder im Internat wohnhaft und gehen weiter ihren 
Studien nach. Die Gründung eines Hausſtandes, die Verpflich⸗ 
tung des Ehemannes, von Geſetzes wegen für den Unterhalt det 


Frau zu ſorgen, die geſetzliche Verpflichtung der Frau, ihren 


Wohnort vom Ehemann beſtimmen zu laſſen, all dieſe kompli⸗ 
zierenden Momente fallen bei der nur auf perſönlicher Bindung 
beruhenden Jugendehe fort. Ihre Bedeutung beſtehe nur darin 
daß der Neigungsbund zweier junger Menſchen der häßlichen, un⸗ 
würdigen Sphäre der Heimlichkeit und des Verbotenen entrückt 
und geſellſchaftlich anerkannt wird. 


96% %% 
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Yanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille-, 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker, 
zu vielleicht etwas billigerem Preise, ange-, 
boten, der jedoch einen so geringen Vanilſin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 

5 sich verflüchtigt hat. 

Man achte daher beim Einkauf darauf, 
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Etwas Neues für Ruderer 
Eine neuartige Ruderporrichtung, bei der der Ruderer wie beim 
Paddeln in der Fahrtrichtung ſitzt, obwohl die Ruderbewegung 
wie gewöhnlich ausgeführt wird. 


Natürlich iſt damit auch im Lande der unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten das Signal für die nach Möglichteit Begrenzten, für die 
Gwig⸗Geſtrengen gegeben, dieſen Fortſchritt mit recht albernen 
Argumenten zu bekämpfen. Obgleich ſelbſt die Vorkämpfer dieſer 
Einrichtung mit keiner langen Dauer rechnen, hat das Dutzend 
bisher geſchloſſener Jugendehen ſich als durchaus haltbar er⸗ 
wieſen, und ſind mehrere der jungen Paare bereits in das aus 
gemeinſamen Erſparniſſen gebaute Neſt eingezogen. 

Möglich iſt dieſe Einrichtung natürlich nur bei Kenntnis und 
Verbreitung der Geburtenverhütung, denn mit der Jugendehe 
unvereinbar ſind die wirtſchaftliche Belaſtung und der ganze 
häusliche Apparat, die nun einmal mit der Familiengründung 
untrennbar verbunden ſind. Die reaktionären Gegner der Ju⸗ 
gendehe, die auf dieſen Punkt den größten Nachdruck legen, haben 
hierzu nicht das mindeſte Recht, denn auch ohne Jugendehe wür⸗ 
den die jungen Leute nicht in der Lage ſein, Kinder in die Welt 
zu ſetzen. Vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus, der den lebendigen 
Menſchen und die Hebung Der, Volisgefamtheit in den Mittel: 
punkt rückt, bleibt es allerdings ein ſchweres Manko, daß der 
Menſchheit gerade die Kinder aus wertvollen jugendlichen Lie— 
besbünden vorenthalten werden. Erſt der Sozialismus, der bis 
zur wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der Eltern fürſorgend für die 
Kinder eintritt, kann die höchſte Vollendung der Jugendehe 
bringen. l 


Kattowitz — Welle 422. 

Donnerstag. 16,40: Berichte. 18: Literaturſtunde, über⸗ 
tragen aus Warſchau. 19,20: Engliſche Lektüre. 19,40: Vorträge. 
20,30: Konzert. Anſchließend die Abendberichte und Tanzmuſik. 

Krakau — Welle 422. 

Donnerstag 12: Schallplattenkonzert. 17,25: Für die Frau. 
18: Uebertragung aus Warſchau. 19,30: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. Anſchließend: Uebertragung aus Warſchau. 
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Poſen — Welle 280,4. 

Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. 18: 
19,10: Engliſcher Anterricht. 
Berichte und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111, 1. 

Donnerstag. 17.25: Stunde ver Frau. 18: Literaturſtunde. 
19,30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20,05: Mediziniſcher Vor⸗ 
trag. 20,30: Abendkonzert, übertragen aus Wilna. Anſchließend 
die Abendberichte und Tanzmuſik. 


20,30: Vokalmuſik. Anſchließend: 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. | 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 

Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
19.20: Wetterbe⸗ 
22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
22.30—24.00: Tanzmuſik (ein⸗ 


(außer Sonntags). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 
richt. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. 

Donnerstag, 5. Jult. 15,00 — 16,30: Stunde mit Büchern. 
16,80 18,00: Unterhaltungskonzert. 18,0018 25: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“. 18,25 
bis 18,50: Wirtſchaftliche Zeitfragen: „Wer ernährt die Stadt 
Breslau?“ 19,25—19,50: Engliſche Lektüre. 19.50— 20,15: Ueber⸗ 
tragung aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 20,80: 
Das alte und das neue Wien. 22,00: Die Abendberichte und 
Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung ſunktechniſcher An⸗ 
fragen. . 5 


Verſammlungskalender 
Mitgliederverſammlungen des Deutſchen Bergarbeiter⸗ 
verbandes. 8. 
Zalenze. Am Sonntag, den 8. Juli d. Is., vormittag 
9% Uhr, bei Golczyk. 


Kattowitz. Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Am 
Freitag, den 6. Juli cr., findet unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Anfang pünktlich 8 Uhr abends. f 

Ai, Der Berjtand. 
Siemianowitz. Am 4. 7., abends 7% Uhr, Vorſtands⸗ 
ſitzung der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Dazu wer⸗ 
den die Gemeindevertreter hierdurch eingeladen. 

Bismarckhütte. D. S. A. P. Am Donnerstag, den 5. 
Juli, abends 7% Uhr, findet die fällige Sitzung ſtatt im 
D. M. V.⸗Büro. Reſerent Genoſſe Kowoll. IE 

Bismarckhütte. Freidenker. Sonntag, den 8. Juli 
1928, vormittags um 10 Uhr, findet in Krol. Huta, Gim⸗ 
nazjalna 35, im Lokal bei Herrn Paſchek die fällige Mo⸗ 
natsverſammlung des Freidenkerpereins Bismarchßütte 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. 0 

Schwientochlowitz. D. S. A. P. Mitgliederverſamm⸗ 
Jung bei Paw las, Langeſtraße, nachmittags 3 Uhr. Re⸗ 
ferent Gen. ke 


Schleſiſchen Funk⸗ 


Literaturſtunde. 


wie Ma tz e. E ˖ —· ë m 8 u 
Königshütte. B. S. A. P. Am Vortterefag, Der. 


Juli, abends 7% Uhr, findet im Volkshauſe, an der lieg 1 


3:90 Maqa 6, eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. 7 
ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen aller Milglie⸗ 
der erwünſcht. Referent Genoſſe Matzke. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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